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Dieser Aufsatz wurde VOT dem Hintergrun: des Brexit geschrieben. Er
efasst sich nicht miıt der rage, OD Großbritannien In der kuropäischen
Union (EU) leiben Ooder S1E verlassen sollte /Zum Zeitpunkt der assung
dieses UTsalzes 1st Großbritannien politisch elähmt, WEeNnN darum seht,
WAann die verlassen sgl und WEeNnN Ja, welchen Bedingungen, und
OD überhaupt AUS der austreien sollte Dieser Aufsatz Sibt keine Stel
lungnahme ZUr politischen rage des Verbleibens Oder Verlassens ab, OD
onl ich Tur „Bleiben“ sestimm hab  D Diese 1valenz ergibt sich AUS
der Überzeugung, dass, OD WIr sehen Oder bleiben, nichts dem vergifte-
ten 1ma andern wird, das Uurc die Leave-Kampagne entstanden 1St. Die
enrnel der atlion hat ihre Meinung geäußer und sich dem toxischen,
Iremdenfeindlichen ubtext der Leave-Kampagne angeschlossen, die die
sichtharen Minderheiten ausgrenzt und e1nen explizi weiß-zentrierten
Diskurs ber das esen des Britentums und die Vorstellungen VOTN Zugehö6-
igkeit ausgelöst hat. Die Aktualıtät des Brexit wird nachlassen, ahber das
Gefühl, dass Großbritannien In die rassıistische etorik des „dunklen /Zeit:
alters“ der spaten 1950er und 1960er Jahre zurückversetzt worden 1St,
wird estenen leiben

Ich bın Teil e1ner srößeren £eMmMe1NsSC Die massenhafte Migrations-
ewegung der Schwarzen AUS T1 und der Karıbik In den Jahren ach
dem Ende des /weiten Weltkriegs wIird als „Windrush”-Epoche ezeich:
neLl. Diese Migrationsbewegung begann miıt der Ankunft VOTN 497 Men
schen AUS der Karıbik Jun1 948 In den OC VOTN Tilbury, Bord
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Dieser Aufsatz wurde vor dem Hintergrund des Brexit geschrieben. Er
befasst sich nicht mit der Frage, ob Großbritannien in der Europäischen
Union (EU) bleiben oder sie verlassen sollte. Zum Zeitpunkt der Abfassung
dieses Aufsatzes ist Großbritannien politisch gelähmt, wenn es darum geht,
wann es die EU verlassen soll und wenn ja, zu welchen Bedingungen, und
ob es überhaupt aus der EU austreten sollte. Dieser Aufsatz gibt keine Stel-
lungnahme zur politischen Frage des Verbleibens oder Verlassens ab, ob-
wohl ich für „Bleiben“ gestimmt habe. Diese Ambivalenz ergibt sich aus
der Überzeugung, dass, ob wir gehen oder bleiben, nichts an dem vergifte-
ten Klima ändern wird, das durch die Leave-Kampagne entstanden ist. Die
Mehrheit der Nation hat ihre Meinung geäußert und sich dem toxischen,
fremdenfeindlichen Subtext der Leave-Kampagne angeschlossen, die die
sichtbaren Minderheiten ausgrenzt und einen explizit weiß-zentrierten
Diskurs über das Wesen des Britentums und die Vorstellungen von Zugehö-
rigkeit ausgelöst hat. Die Aktualität des Brexit wird nachlassen, aber das
Gefühl, dass Großbritannien in die rassistische Rhetorik des „dunklen Zeit-
alters“ der späten 1950er und 1960er Jahre zurückversetzt worden ist,
wird bestehen bleiben.

Ich bin Teil einer größeren Gemeinschaft. Die massenhafte Migrations-
bewegung der Schwarzen aus Afrika und der Karibik in den Jahren nach
dem Ende des Zweiten Weltkriegs wird als „Windrush“-Epoche bezeich-
net. Diese Migrationsbewegung begann mit der Ankunft von 492 Men-
schen aus der Karibik am 22. Juni 1948 in den Docks von Tilbury, an Bord

1 Prof. Dr. Anthony G. Reddie ist Direktor des Oxford Centre for Religion and Culture am
Regent’s Park College, Oxford, und außerordentlicher Professor für theologische Ethik an
der Universität von Südafrika.
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der 55 Empire 1INdrus In den letzten ahren wurde Angehörigen dieser 34/
Windrush-Generation die staatliıche esundheitsfürsorge vorenthalten,
viele wurden arbeitslos, WaTreln VOTN Abschiebung edroht Oder wurden Tatl:
SacNCcC abgeschoben, we1l S1E keinen ununterbrochenen Aufenthalt se1t
973 1n Großbritannien nNnachweisen konnten, W2S sich Tur viele der BetrofT:
enen als nahezu unmöglich erwıies 125 seschah VOT dem Hintergrun:
e1ner Regierungspolitik der chaffung e1Nes „Teindlichen Umfelds“ Tur 1]le
gale Einwanderer, wodurch Mitglieder der Windrush-Generation, die jedes
ec aben, In Großbritannien eben, aufT Offizielle Feindseligkeit und
Misstrauen ctießen.“

Mein persönlicher Hintergrun

Der Autor dieses UTIsalzes 1st 1n schwarzer eologe und christlicher
ädagoge, der 1n Großbritannien, In radford, West or  ire, eboren
wurde und dessen jJamaikanische Eltern Ende der 1950er Jahre AUS der Ka
r 1n dieses Land amen Somit bın ich 1n schwarzer karıbischer briti
scher Staatsbürger der zweıten (‚eneration Ich bın 1M christlichen lau:
ben In der Iradıtion des Wesleyanischen ethodismus aufgewachsen und
ich uübe meılınen eru als schwarzer Befreiungstheologe und äadagoge In
Birmingham dUS, ich die letzten 3Ü re Me1ınes Lebens verbracht
habe

Ich teijle diese Einzelheiten Me1iınes Lebens mit, we1l ich lest davon
überzeugt bin, dass alles Wissen und Schreiben, das sich daraus ergibt,
e1nNe Verkörperung 1St. Damıit MmMe1ine ich, dass iImmer e1nNe Beziehung
Sibt zwischen den Erfahrungen, die das eigene en eprägt aben, und
den daraus resultierenden een und Iheorien, die dann schriftlich 1xlert
werden Alles Wissen und alle Wahrheiten Sind kontextabhängig; S1E en
stehen 1n spezifischen und besonderen /Zeiten und Räumen und werden
VOTN ihnen eprägt.

Jele der bleibenden erte In meınem en können aufT MmMe1ine pra
genden Jahre zurückgeführt werden, 1n enen ich 1n einem christlich
schwarzen Elternhaus aufwuchs, allerdings 1M bast Bowling Bezirk VOTN

VWhoO the 1INATUusSs generation and NOow d1id the scandal unfold?; In [he VWeek,
MärTzZ , Nnttp://WWW. theweek co.uk/ 9720944 /who-are-the-windrush generation-and-
why-are-  e-they-fTafacing-deportation (die E1{ 1st ZUrT /eit NIC aufrufbar); Iur e1Ne de
tajllierte Darstellung des VWindrush-Skandals siehe Amelia (‚entleman: Ihe 1INATUS Be:
trayal. Xposing the Hostile Environment, London 2019
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der SS Empire Windrush. In den letzten Jahren wurde Angehörigen dieser
Windrush-Generation die staatliche Gesundheitsfürsorge vorenthalten,
viele wurden arbeitslos, waren von Abschiebung bedroht oder wurden tat-
sächlich abgeschoben, weil sie keinen ununterbrochenen Aufenthalt seit
1973 in Großbritannien nachweisen konnten, was sich für viele der Betrof-
fenen als nahezu unmöglich erwies. Dies geschah vor dem Hintergrund 
einer Regierungspolitik der Schaffung eines „feindlichen Umfelds“ für ille-
gale Einwanderer, wodurch Mitglieder der Windrush-Generation, die jedes
Recht haben, in Großbritannien zu leben, auf offizielle Feindseligkeit und
Misstrauen stießen.2

Mein persönlicher Hintergrund

Der Autor dieses Aufsatzes ist ein schwarzer Theologe und christlicher
Pädagoge, der in Großbritannien, in Bradford, West Yorkshire, geboren
wurde und dessen jamaikanische Eltern Ende der 1950er Jahre aus der Ka-
ribik in dieses Land kamen. Somit bin ich ein schwarzer karibischer briti-
scher Staatsbürger der zweiten Generation. Ich bin im christlichen Glau-
ben in der Tradition des Wesleyanischen Methodismus aufgewachsen und
ich übe meinen Beruf als schwarzer Befreiungstheologe und Pädagoge in
Birmingham aus, wo ich die letzten 30 Jahre meines Lebens verbracht
habe.

Ich teile diese Einzelheiten meines Lebens mit, weil ich fest davon
überzeugt bin, dass alles Wissen und Schreiben, das sich daraus ergibt,
eine Verkörperung ist. Damit meine ich, dass es immer eine Beziehung
gibt zwischen den Erfahrungen, die das eigene Leben geprägt haben, und
den daraus resultierenden Ideen und Theorien, die dann schriftlich fixiert
werden. Alles Wissen und alle Wahrheiten sind kontextabhängig; sie ent-
stehen in spezifischen und besonderen Zeiten und Räumen und werden
von ihnen geprägt.

Viele der bleibenden Werte in meinem Leben können auf meine prä-
genden Jahre zurückgeführt werden, in denen ich in einem christlich-
schwarzen Elternhaus aufwuchs, allerdings im East Bowling Bezirk von

2 Who are the Windrush generation and how did the scandal unfold?; in: The Week, 6.
März 2019, http://www. theweek.co.uk/92944/who-are-the-windrush generation-and-
why-are-the-they-fafacing-deportation (die Seite ist zur Zeit nicht aufrufbar); für eine de-
taillierte Darstellung des Windrush-Skandals siehe Amelia Gentleman: The Windrush Be-
trayal. Exposing the Hostile Environment, London 2019.



3458 radiord, e1ner überwiegend weißen beiterklasse-Hochburg der Gewerk:
chaften und der Independent Labour Party In diesem Umifeld singen
Nonkonformismus, ewerkschaften und die Politik der Labour Party Hand
In Hand

Während MmMe1ine prägenden Jahre weitgehend angenehm und ermut1-
send verliefen, konnte die anhaltende Realıtat des Rassismus nicht ber
uNSsSeTre Situation hinwegtäuschen und beeinflusste das en aller nicht:
weißen Menschen 1n der TadTiOr: Ich möchte behaupten, dass die
beständige und anhaltende Herausforderung, mi1t der chwarze CNMSUN
chen auDens In Großbritannien konfrontiert m darın bestand, das
weiße Christentum dazu bewegen, 1n Nicht-rassistisches Evangelium

artikulieren Wenn ich den Begriff „weißes Christentum  &b verwende,
spreche ich VOTN Menschen europäischer erkun und Abstammung, die
die enrnel der Bevölkerung bilden, die den 1n Jesus T1SLUS Offen-
barten ott lauben und versuchen, die zentralen Grundsätze des CNMSUN
chen auDens 1n unzähligen Formen SO7Z71aler und kultureller Praxis ZU
USdruc bringen

Rassismus n Großbritannien un die Erfahrung der
Schwarzen TIisSten

Die Eyistenz VOTN Rassismus 1n Großbritannien heute und In vielen leli
len des genannten entwickelten estens zeu VO  Z Fortbestehen e1Nes
tiel verwurzelten eurozentrischen jüdisch-christlichen Denkens, das die
AlTriıkaner*innen als „weniger als“ und „die anderen  &b arıkıer hat
und die weißen kEuro-Amerikaner Oft als den Gipfel der menschlichen 1VI-
lısation angesehen hat. Die Vorstellung, dass sich Menschen In e1nNe estie
e1 VOTN Identitäten kategorisieren lassen, die das MmMenscnhliche Oftfenzı
und die menschlichen Frähigkeiten charakterisieren, W2S Oft 1n Vorstellun:
gEN VOTN ora und Ethik ZU USdruc ommt, ass sich BIis 1n die ersien
1er Jahrhunderte uNsSsSeTeTr Zeitrechnung zurückverfolgen. In dieser /Zeit be
sinnen negatıve Konnotationen 1M christlichen Denken aufzutauchen, die
sich aufT Schwarze als „andere“ Menschen beziehen.

Die (G(e1ißel des Rassismus 1n Großbritannien 1st Tur chwarze nichts
Neues Wie Robert Beckford zeigt, hat e1nNe Genealogie des Rassiısmus 1M
europäischen Denken e1nen unverhältnismäßig negatıven Einfluss aufT die

1e Kobert Hood. Begrimed and acC (.hnristian Iradıtions Blacks and ac
NESS, Minneapolis/ MN 1994, 75453
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Bradford, einer überwiegend weißen Arbeiterklasse-Hochburg der Gewerk-
schaften und der Independent Labour Party. In diesem Umfeld gingen
Nonkonformismus, Gewerkschaften und die Politik der Labour Party Hand
in Hand.

Während meine prägenden Jahre weitgehend angenehm und ermuti-
gend verliefen, konnte die anhaltende Realität des Rassismus nicht über
unsere Situation hinwegtäuschen und beeinflusste das Leben aller nicht-
weißen Menschen in der Stadt Bradford. Ich möchte behaupten, dass die
beständige und anhaltende Herausforderung, mit der Schwarze christli-
chen Glaubens in Großbritannien konfrontiert waren, darin bestand, das
weiße Christentum dazu zu bewegen, ein nicht-rassistisches Evangelium
zu artikulieren. Wenn ich den Begriff „weißes Christentum“ verwende,
spreche ich von Menschen europäischer Herkunft und Abstammung, die
die Mehrheit der Bevölkerung bilden, die an den in Jesus Christus offen-
barten Gott glauben und versuchen, die zentralen Grundsätze des christli-
chen Glaubens in unzähligen Formen sozialer und kultureller Praxis zum
Ausdruck zu bringen.

Rassismus in Großbritannien und die Erfahrung der 
Schwarzen Christen

Die Existenz von Rassismus in Großbritannien heute und in vielen Tei-
len des so genannten entwickelten Westens zeugt vom Fortbestehen eines
tief verwurzelten eurozentrischen jüdisch-christlichen Denkens, das die
Afrikaner*innen stets als „weniger als“ und „die anderen“ karikiert hat
und die weißen Euro-Amerikaner oft als den Gipfel der menschlichen Zivi-
lisation angesehen hat. Die Vorstellung, dass sich Menschen in eine feste
Reihe von Identitäten kategorisieren lassen, die das menschliche Potenzial
und die menschlichen Fähigkeiten charakterisieren, was oft in Vorstellun-
gen von Moral und Ethik zum Ausdruck kommt, lässt sich bis in die ersten
vier Jahrhunderte unserer Zeitrechnung zurückverfolgen. In dieser Zeit be-
ginnen negative Konnotationen im christlichen Denken aufzutauchen, die
sich auf Schwarze als „andere“ Menschen beziehen.3

Die Geißel des Rassismus in Großbritannien ist für Schwarze nichts
Neues. Wie Robert Beckford zeigt, hat eine Genealogie des Rassismus im
europäischen Denken einen unverhältnismäßig negativen Einfluss auf die

3 Siehe Robert E. Hood: Begrimed and Black. Christian Traditions on Blacks and Black-
ness, Minneapolis/MN 1994, 23–43.



Lebenserfahrungen VOTN Schwarzen gehabt.4 ejehrte WIE Emmanuel 344
E7e konnten nachweisen, 1n welchem Ausmaß das angeblic aufgeklärte
Denken VON „Geistesgrößen“ WIE Hume und Kant miıt dem ake e1Nes
weißen Rassiısmus efleckt War. Die Konstruktion der Dualıtät VOTN
schwarz bestialisc und defizitär) und weiß Personifizierung des
(Guten und das Gegenteil VOTN schwarz] 1st 1n Produkt der oderne ®

Das Hauptvermächtnis der transatlantischen Sklaverel WT die Enties
selung des wilden und sefräßigen Tieres, das Rassiısmus 1St. Die ONSIru
t10Nn rassılizierter Vorstellungen VOTN lester Identität und eingeschränkter
Perspektiven hinsichtlich des schwarzen menschlichen Selbst WaTreln die
sefährlichen rolgen der Sklaverel 1M aum des „schwarzen“ Atlantiks.‘
Die Auswirkungen e1ner manipulativen Hierarchisierung der Menschheit
verschwanden nicht, als 807 1n Großbritannien das esetz ZUr Abschafl.:
fung des britischen Sklavenhandels verabschiedet wurde Das esetz been-
dete die Rekrutierung VOTN Sklaven, ahber der Rassiısmus, die Vorstel:
Jung e1ner rassıschen weißen Vorrangstellung, Orte SEWISS nicht aufl.

Die antıschwarze [deologie Im Missionschristentum

Die bedenkliche Konstruktion des schwarzen KÖörpers als der ere
nner des Staatskörpers wird 1n der Entwicklung des Missionschristen-
(UuMmMsSs sichtbar, AUS der die 1USCHeEe VOTN unterdrückten schwarzen
Körpern und der hegemonlalen acC der e1ßen hervorgegangen IST.
Wenn ich den Begriff „Missionschristentum“ verwende, spreche ich VOTN
e1inem historischen änomen, das e1nNe sich o  10 durchdringende
Beziehung zwischen dem europäischen EXpansionismus, den Vorstellun:
gEeN VOTN weißer Überlegenheit und den materiellen Artefakten des Appa
FraTts des Empire einschloss, e1nNe Beziehung, die DIs heute dauert. Diese
Form des Christentums wurde ZU Kanal Tur die Ausbreitung eurozentrI-
scher Modelle des Christentums, 1n enen die ethnozentrische Konzeptua-
lisierung VOTN /ivilisation Vorstellungen VOTN Überlegenheit, schicksalhafter
Bestimmung und Berechtigung hervorbrachte *

RKobert eCKkjord: Teal and Pentecostal, London 2000, 5—13
1e Fmmanuyel F7e Kace and the Enlightenment, ()xford 19097
1e James Perkinson: 1{e 1heology, New York 2004, 454— S e Dwight Hopkins. eing Human. Race, ( ulture and eligion, Minneapolis/ MN 2005,
4-60
1e Timothy Gorringe. Furthering Humanity. I1heology f GCulture, Basingstoke
7004 1e uch John Hull: Towards the Prophetic Church UudYy f (.hristian
Mission, London 72014
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Lebenserfahrungen von Schwarzen gehabt.4 Gelehrte wie Emmanuel C.
Eze konnten nachweisen, in welchem Ausmaß das angeblich aufgeklärte
Denken von „Geistesgrößen“ wie Hume und Kant mit dem Makel eines
weißen Rassismus befleckt war.5 Die Konstruktion der Dualität von
schwarz (als bestialisch und defizitär) und weiß (als Personifizierung des
Guten und das Gegenteil von schwarz) ist ein Produkt der Moderne.6

Das Hauptvermächtnis der transatlantischen Sklaverei war die Entfes-
selung des wilden und gefräßigen Tieres, das Rassismus ist. Die Konstruk-
tion rassifizierter Vorstellungen von fester Identität und eingeschränkter
Perspektiven hinsichtlich des schwarzen menschlichen Selbst waren die
gefährlichen Folgen der Sklaverei im Raum des „schwarzen“ Atlantiks.7

Die Auswirkungen einer manipulativen Hierarchisierung der Menschheit
verschwanden nicht, als 1807 in Großbritannien das Gesetz zur Abschaf-
fung des britischen Sklavenhandels verabschiedet wurde. Das Gesetz been-
dete zwar die Rekrutierung von Sklaven, aber der Rassismus, die Vorstel-
lung einer rassischen weißen Vorrangstellung, hörte gewiss nicht auf.

Die antischwarze Ideologie im Missionschristentum

Die bedenkliche Konstruktion des schwarzen Körpers als der Andere
innerhalb des Staatskörpers wird in der Entwicklung des Missionschristen-
tums sichtbar, aus der die kritische Dialektik von unterdrückten schwarzen
Körpern und der hegemonialen Macht der Weißen hervorgegangen ist.
Wenn ich den Begriff „Missionschristentum“ verwende, spreche ich von
einem historischen Phänomen, das eine sich gegenseitig durchdringende
Beziehung zwischen dem europäischen Expansionismus, den Vorstellun-
gen von weißer Überlegenheit und den materiellen Artefakten des Appa-
rats des Empire einschloss, eine Beziehung, die bis heute andauert. Diese
Form des Christentums wurde zum Kanal für die Ausbreitung eurozentri-
scher Modelle des Christentums, in denen die ethnozentrische Konzeptua-
lisierung von Zivilisation Vorstellungen von Überlegenheit, schicksalhafter
Bestimmung und Berechtigung hervorbrachte.8

4 Robert Beckford: Dread and Pentecostal, London 2000, 95–130.
5 Siehe Emmanuel C. Eze: Race and the Enlightenment, Oxford 1997.
6 Siehe James W. Perkinson: White Theology, New York 2004, 154–84.
7 Dwight N. Hopkins: Being Human. Race, Culture and Religion, Minneapolis/MN 2005,

144–60.
8 Siehe Timothy J. Gorringe: Furthering Humanity. A Theology of Culture, Basingstoke

2004. Siehe auch John M. Hull: Towards the Prophetic Church. A Study of Christian
Mission, London 2014.



3(} Das Problem mi1t der historischen Durchsetzung des westlichen MissI1-
onschristentums, WIE sich AUS den 1M „Missionsbefehl“9 uUumrıssenen Be
vollmächtigungen entwickelte, estand darın, dass CS, verbüundet miıt den
eurozentrischen Vorstellungen VOTN Überlegenheit und weißer Vorherr-
SC. dazu beitrug, die europäaische merkantilistische EXDansion und die
kEroberung außereuropäischer ulturen durchzusetzen Die alroamerikanı-
sche Teministische TITheologin 1n 1homas kritisiert die matthäische Ira-
dition der 155107 und SiDt edenken, dass der Schwerpunkt der acC
be1l denjenigen 1egL, die gesandt werden, und nicht beli denjenigen, die die
Empfänger Olcher MmMissionNnarischen Aktivitäten sind. * Der MissioNarische
Impuls des Missionsbefehls wurde instrumentalisiert, den ulturen
Bßereuropäischer Völker aufT der Welt eurozentrische erte auTfZuU-
zwingen, aufT der Grundlage der Überlegenheit der relig1ös-kulturellen AS-
thetischen und theologischen Oormen der weißen Europäer.

Das westliche Missionarische Christentum WT insgeheim miıt den WEe1-
Ren europäischen Hegemonieansprüchen verbunden, WAS dazu beitrug,
den transatlantischen Sklavenhande theologisc uern Als CN
liısche Reisende ZU ersien Mal Jängere /Zeit miıt Schwarzen In Kontakt
amen insbesondere be1l ihren EXpeditionen aufT dem alrıkanıschen
Kontinent wurde bald klar, dass ihre bestehenden anti-Sschwarzen Einstel.
lJungen tiel 1n ihrer Theologie verwurzelt m W2S ZUr Entstehung A
Tahrlicher Vorstellungen VOTN alrıkanıscher „Andersartigkeit” beitrug. V Die
Spannungen und Widersprüche zwischen eligion, Glauben, ethnischer

Der sogenannte „‚Missionsbefehl”“ witrd als der primäre Text Iur die Legitimierung der
missionatrischen Bestrebungen des CNrıstlichen auDens In ezug auf außereuropäische
ulturen und Ontexie angesehen. Im 1NnDbDlic. auf das ema dieses UTISatizes lınden
Ssich die relevanten Orfe des „Missionsbefehls  . In aus 26,20, e1 „und
lehret S1E halten alles, ich euch eioNlien habe.“ Der Lehrdienst der Kirche Ist AUS
dem Auftrag entstanden, „NEUE Jünger” Jesu CNnristi machen. He ründung
Kirchen 1m 1ttelmeerraum In der Zzwelten des erstien Jahrhunderts hberuhte Oft
auf der Verbreitung christlicher een verbunden mMmit e1iner SO71alisation In der T9a! des
eiligen Geistes, wohbel Ssich dAle Gläubigen In (‚emeinschaft mMiIt den schon
Jänger Gläubigen In den wirkmächtigen RKahmen e1Nes entstehenden christlichen Narra-
H1VS gestellt sahen. 1e Stanley Hauerwas: [he (‚esture f TU StorYy; In: eff Ast-
ley/Leslie Francis/Cohlin (’rowder (eds.) ITheological Perspectives Tsthan FOorT-
MmMation. Reader Iheology and Tsthan ucation, Tanı Rapids/ MI 19906, / —
105 1e uch Taig Dykstra No Longer Strangers. [he Church and Its Fducationa|l
Ministry; InN: Astley/Francis/Growder (eds.), Theological Perspectives (.hristian FOorT-

10
mation, 1 06-—1
1e In Thomas. nthropology, 1SsS1o0n and the African VWoman. VWomanıist
pproach; In: acC 1heology. Än International ournal }, H. 1, 11—-19
1e RKon Kamdın eimaging Britain, London 1999, 5—]
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Das Problem mit der historischen Durchsetzung des westlichen Missi-
onschristentums, wie es sich aus den im „Missionsbefehl“9 umrissenen Be-
vollmächtigungen entwickelte, bestand darin, dass es, verbündet mit den
eurozentrischen Vorstellungen von Überlegenheit und weißer Vorherr-
schaft, dazu beitrug, die europäische merkantilistische Expansion und die
Eroberung außereuropäischer Kulturen durchzusetzen. Die afroamerikani-
sche feministische Theologin Linda Thomas kritisiert die matthäische Tra-
dition der Mission und gibt zu bedenken, dass der Schwerpunkt der Macht
bei denjenigen liegt, die gesandt werden, und nicht bei denjenigen, die die
Empfänger solcher missionarischen Aktivitäten sind.10 Der missionarische
Impuls des Missionsbefehls wurde instrumentalisiert, um den Kulturen au-
ßereuropäischer Völker auf der ganzen Welt eurozentrische Werte aufzu-
zwingen, auf der Grundlage der Überlegenheit der religiös-kulturellen äs-
thetischen und theologischen Normen der weißen Europäer.

Das westliche missionarische Christentum war insgeheim mit den wei-
ßen europäischen Hegemonieansprüchen verbunden, was dazu beitrug,
den transatlantischen Sklavenhandel theologisch zu untermauern. Als eng-
lische Reisende zum ersten Mal längere Zeit mit Schwarzen in Kontakt 
kamen – insbesondere bei ihren Expeditionen auf dem afrikanischen 
Kontinent – wurde bald klar, dass ihre bestehenden anti-schwarzen Einstel-
lungen tief in ihrer Theologie verwurzelt waren, was zur Entstehung ge-
fährlicher Vorstellungen von afrikanischer „Andersartigkeit“ beitrug.11 Die
Spannungen und Widersprüche zwischen Religion, Glauben, ethnischer

9 Der sogenannte „Missionsbefehl“ wird als der primäre Text für die Legitimierung der
missionarischen Bestrebungen des christlichen Glaubens in Bezug auf außereuropäische
Kulturen und Kontexte angesehen. Im Hinblick auf das Thema dieses Aufsatzes finden
sich die relevanten Worte des „Missionsbefehls“ in Matthäus 28,20, wo es heißt: „und
lehret sie halten alles, was ich euch befohlen habe.“ Der Lehrdienst der Kirche ist aus
dem Auftrag entstanden, „neue Jünger“ Jesu Christi zu machen. Die Gründung neuer
Kirchen im Mittelmeerraum in der zweiten Hälfte des ersten Jahrhunderts beruhte oft
auf der Verbreitung christlicher Ideen verbunden mit einer Sozialisation in der Kraft des
Heiligen Geistes, wobei sich die neuen Gläubigen in enger Gemeinschaft mit den schon
länger Gläubigen in den wirkmächtigen Rahmen eines entstehenden christlichen Narra-
tivs gestellt sahen. Siehe Stanley Hauerwas: The Gesture of a Truthful Story; in: Jeff Ast-
ley/Leslie J. Francis/Colin Crowder (eds.): Theological Perspectives on Christian For-
mation. A Reader on Theology and Christian Education, Grand Rapids/MI 1996, 97–
105. Siehe auch Craig Dykstra: No Longer Strangers. The Church and Its Educational
Ministry; in: Astley/Francis/Crowder (eds.), Theological Perspectives on Christian For-
mation, 106–18.

10 Siehe Linda E. Thomas: Anthropology, Mission and the African Woman. A Womanist
Approach; in: Black Theology. An International Journal 5 (2007), H.1, 11–19.

11 Siehe Ron Ramdin: Reimaging Britain, London 1999, 5–10.



Zugehörigkeit und Nationalıität wurden miıt VON Iragwürdigen Formen 3971
der Bibelauslegung bewältigt. Ekiner der Hauptbeweistexte, der das Pro
blem der Rechtfertigung der Versklavung der Alrıkaner*innen In eiInNnem
christlichen Kontext Osen sollte, WT (‚enesI1is 78_27 „Der uC ber
Ham  “ Noah estraflt seinen Sohn Ham, indem seinen eigenen Ka
Ial (den Sohn Hams Veriiuc und ihn und alle SEINEe achkommen ZUr
Sklaverei verurteilt. “

Schwarze Körper als Problem Im Missionschristentum

EiNn Hauptmerkma des Missionschristentums WT die Konstruktion des
schwarzen Körpers als e1nNe AÄAndersheit. Um verstehen, 1n welchem AÄAus
maß die schwarzen KÖörper UuUrc den Rassiısmus 1M postkolonialen, DOSLT
brexitischen Großbritannien eingeengt werden, MUusSsen WITr uns daran e -

innern, dass 1M Missionschristentum der schwarze Körper und damıit auch
die miıt diesen Körpern verbundenen en als eNtTbeNrliic angesehen WET-
den thony Pınn hat sich eingehend miıt der Dialektik der existentiellen,
materialen Realıtat schwarzer KÖörper und dem anomen Christentum be
fasst. © In error and Iriumph” untersucht Pınn die strittige und proble-
matische Beziehung zwischen dem weißen, Sklaven  tenden Christentum
und schwarzen Körpern und beschreibt das Ausmaß der Dämonisierung
und der bösartigen Abwertung, die Ballz wesentlich den Hintergrun: Tur
die transatlantische Sklavenhaltung bildeten. “ Pınn zeigt die Offensichtli
che Leichtigkeit und komplizenhafte Haltung, miıt der das Christentum sich
1n den epistemologischen Rahmen einfügte, der die Maschinerie der Skla
vereıl stutzte

UTrz geSsagl, die verlangte, ass englische Tsten Inr Denken über Tikaner
mit der 1NSsSIC beginnen sollten, ass Tikaner denselben chöpfer haben Den.:
noch C1E zumindest PAYSISC und kulturell verschieden, und dieser NnieTlt-
schlied MuUussie berücksichtigt werden. Wie WIT soahen werden, vernhnıinderlie das

12 1e Stephen Haynes: Noah’s ( urtrse. [he 1DI1Ca| Justification f Slavery, ()xford
20072 1e uch Sylvester Oohnson: Ihe Myth f Ham In Nineteenth-GCentury ÄAmeft1-
Can Christianity, New York 7004

13 1e Anthony Pinn: lerror and Iriumph. Ihe Nature f acC eligion, Minneapo-
11s/ MN 2003 1e auch Antfhony Pinn  wight Hopkins (eds.) Loving the BOdy.
aC| eligious tudies and the Erotic, New York 2004, und Anthony Pinn (ed.)
aC| Religion and Aesthetics eligious Ihought and Life In Afriıca and the Afriıcan |Ma-

14
9 New York 720009
Pinn, lerror and Iriumph, 18
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Zugehörigkeit und Nationalität wurden mit Hilfe von fragwürdigen Formen
der Bibelauslegung bewältigt. Einer der Hauptbeweistexte, der das Pro-
blem der Rechtfertigung der Versklavung der Afrikaner*innen in einem
christlichen Kontext lösen sollte, war Genesis 9,18–25, „Der Fluch über
Ham“. Noah bestraft seinen Sohn Ham, indem er seinen eigenen Enkel Ka-
naan (den Sohn Hams) verflucht und ihn und alle seine Nachkommen zur
Sklaverei verurteilt.12

Schwarze Körper als Problem im Missionschristentum

Ein Hauptmerkmal des Missionschristentums war die Konstruktion des
schwarzen Körpers als eine Andersheit. Um zu verstehen, in welchem Aus-
maß die schwarzen Körper durch den Rassismus im postkolonialen, post-
brexitischen Großbritannien eingeengt werden, müssen wir uns daran er-
innern, dass im Missionschristentum der schwarze Körper und damit auch
die mit diesen Körpern verbundenen Leben als entbehrlich angesehen wer-
den. Anthony Pinn hat sich eingehend mit der Dialektik der existentiellen,
materialen Realität schwarzer Körper und dem Phänomen Christentum be-
fasst.13 In “Terror and Triumph” untersucht Pinn die strittige und proble-
matische Beziehung zwischen dem weißen, sklavenhaltenden Christentum
und schwarzen Körpern und beschreibt das Ausmaß der Dämonisierung
und der bösartigen Abwertung, die ganz wesentlich den Hintergrund für
die transatlantische Sklavenhaltung bildeten.14 Pinn zeigt die offensichtli-
che Leichtigkeit und komplizenhafte Haltung, mit der das Christentum sich
in den epistemologischen Rahmen einfügte, der die Maschinerie der Skla-
verei stützte:

Kurz gesagt, die Bibel verlangte, dass englische Christen ihr Denken über Afrikaner
mit der Einsicht beginnen sollten, dass Afrikaner denselben Schöpfer haben. Den-
noch waren sie zumindest physisch und kulturell verschieden, und dieser Unter-
schied musste berücksichtigt werden. Wie wir sehen werden, verhinderte das

12 Siehe Stephen R. Haynes: Noah’s Curse. The Biblical Justification of Slavery, Oxford
2002. Siehe auch Sylvester A. Johnson: The Myth of Ham in Nineteenth-Century Ameri-
can Christianity, New York 2004.

13 Siehe Anthony B. Pinn: Terror and Triumph. The Nature of Black Religion, Minneapo-
lis/MN 2003. Siehe auch Anthony B. Pinn/Dwight N. Hopkins (eds.): Loving the Body.
Black Religious Studies and the Erotic, New York 2004, und Anthony B. Pinn (ed.):
Black Religion and Aesthetics. Religious Thought and Life in Africa and the African Dia-
spora, New York 2009.

14 Pinn, Terror and Triumph, 1–80.



392 Bewusstsein e1ner geteilten Schöpfung NIC ıne Kangordnung innerhalb der -

schaffenen Ordnung, In der die Tikaner viel niedriger als die uropäer tanden.

Das vorherrschende, zutieifst antı-Sschwarze mpfinden voller Vorstel:
lJungen AUS der sgriechischen Antike ® und die Praxis des westlichen insbe-
Ondere englischen Missionschristentums bestimmend)] Trhielt zusätzliche
chärfe UuUrc den bewussten Versuch, die Entwicklungen der TIrüuhchristli
chen Theologie utz  m den niederen Status des wesen verdor-
enen schwarzen Körpers bekräftigen.17

elly Brown Douglas zeigt, WIE e1nNe bestimmte Ausiformung e1ner VOTN
Platon beeinflussten paulinischen Theologie (eine, die die konkrete Mate
Yalıtät des KÖörpers zugunsten des SIr.  en und des (‚elstes herunter-
spielt) als ıttel ZUr Dämonisierung schwarzer KÖörper eingesetzt wurde. ©
Brown Douglas schreli

Dementsprechend i1st das platonisierte Christentum, das ei1ner christlichen Be:
teiligung verabscheuungswürdigen Handlungen und Angriffen auf MmMenscnliche
KÖrper führt, WE e{wa die SCHWATZE KÖTrDper. Das platonisierte Christentum Hie
tel NIC 1Ur ıne Begründung dafür, ass hestimmte KÖörper eichler Missachtet WOT-
den können, sondern ermöglicht uch die Dämonisierung jener Personen, die
SEXUalisiert worden SInd.

Die sich en  ıckelnde antı-Sschwarze römung nner des westl]I1-
chen Missionschristentums wird dadurch verstärkt, dass sich das schwarze
Christentum selhst die Beschränkungen des schwarzen KÖörpers In Seiner
semeinschaftlichen Religlosität auferlegte. tnony Pinn, der sich aufT e1nNe
annliche yse der platonisierten paulinischen Theologie stutzt, verweIlist
darauf, dass das schwarze Christentum 1n den Vereinigten Staaten und 1n
Großbritannien den vorherrschenden erdac den schwarzen KÖOTF-
DET übernommen hat. Er hat viele schwarze YI1sten dazu sebracht, den
materiellen Bedürfifnissen des schwarzen Körpers bestenfTalls sleichgültig
sgegenüber stehen Ooder versuchen, SEINEe angeblich verachtenswuür-

15 Ebd.,
10 1e dieser emat1ı RKobert Hood. egrime: and ac (.hristian Iraditions

1/
Blacks and Blackness, Minneapolis/MN 19094
] HMeser (‚edanke olg| eNYy TOWN Douglas hervorragender StTucCcie ber schwarze Körper
und V1 S1E nner| des religiösen RKahmens des (.hristentums uUuberwac und kontrol-
ler wurtrden. 1e eLYy Brown Douglas. Nhat’s 1 (‚oft Do with It? ac Bodies/
C’hrisfian OulSs, Maryknoll/N. Y. 2005

18 Ebd., —35
19 Ebd.,
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Bewusstsein einer geteilten Schöpfung nicht eine Rangordnung innerhalb der ge-
schaffenen Ordnung, in der die Afrikaner viel niedriger als die Europäer standen.

15

Das vorherrschende, zutiefst anti-schwarze Empfinden (voller Vorstel-
lungen aus der griechischen Antike16 und die Praxis des westlichen [insbe-
sondere englischen] Missionschristentums bestimmend) erhielt zusätzliche
Schärfe durch den bewussten Versuch, die Entwicklungen der frühchristli-
chen Theologie zu nutzen, um den niederen Status des wesenhaft verdor-
benen schwarzen Körpers zu bekräftigen.17

Kelly Brown Douglas zeigt, wie eine bestimmte Ausformung einer von
Platon beeinflussten paulinischen Theologie (eine, die die konkrete Mate-
rialität des Körpers zugunsten des Abstrakten und des Geistes herunter-
spielt) als Mittel zur Dämonisierung schwarzer Körper eingesetzt wurde.18

Brown Douglas schreibt:

Dementsprechend ist es das platonisierte Christentum, das zu einer christlichen Be-
teiligung an verabscheuungswürdigen Handlungen und Angriffen auf menschliche
Körper führt, wie etwa die gegen schwarze Körper. Das platonisierte Christentum bie-
tet nicht nur eine Begründung dafür, dass bestimmte Körper leichter missachtet wer-
den können, sondern es ermöglicht auch die Dämonisierung jener Personen, die
sexualisiert worden sind.

19

Die sich entwickelnde anti-schwarze Strömung innerhalb des westli-
chen Missionschristentums wird dadurch verstärkt, dass sich das schwarze
Christentum selbst die Beschränkungen des schwarzen Körpers in seiner
gemeinschaftlichen Religiosität auferlegte. Anthony Pinn, der sich auf eine
ähnliche Analyse der platonisierten paulinischen Theologie stützt, verweist
darauf, dass das schwarze Christentum in den Vereinigten Staaten und in
Großbritannien den vorherrschenden Verdacht gegen den schwarzen Kör-
per übernommen hat. Er hat viele schwarze Christen dazu gebracht, den
materiellen Bedürfnissen des schwarzen Körpers bestenfalls gleichgültig
gegenüber zu stehen oder zu versuchen, seine angeblich verachtenswür-

15 Ebd., 6.
16 Siehe zu dieser Thematik Robert E. Hood: Begrimed and Black. Christian Traditions on

Blacks and Blackness, Minneapolis/MN 1994.
17 Dieser Gedanke folgt Kelly Brown Douglas’ hervorragender Studie über schwarze Körper

und wie sie innerhalb des religiösen Rahmens des Christentums überwacht und kontrol-
liert wurden. Siehe Kelly Brown Douglas: What’s Faith Got to Do with It? Black Bodies/
Christian Souls, Maryknoll/N.Y. 2005.

18 Ebd., 3–38.
19 Ebd., 37.



dige Natur berwinden Diese Dämonisierung entspringt den Iun 393
prnzIpIeEN der Sklavenhaltung, des Denkens und der PraxIis weißer Christ*
innen.“

Als Ergebnis dieses (Gefühls der anhaltenden Dämonisierung der
chwärze ann INan feststellen, dass Großbritannien hinsichtlich der mate-
jellen und kulturellen Realitäten des schwarzen Se1Ins bestenfTalls 1n ZWI@ -
spältiges er  15 hat. Das anhaltende (Gefühl umstrıittener Selbstbilder,
W2S die Auseinandersetzung mi1t Fragen des Schwarzseins, betrifft, 1st 1M
britischen Christentum ach WIE VOT sehr ausgepräagt. Man ann m
dass dieser dialektische KampI In jenen Fehlinfermationen wurzelt, die den
Schwarzen VOTN ihren Sklavenherren während der kpoche der Sklaverei
und 1n der Ara des Kolonilalismus vermittelt wurden.“‘

Der schwarze britische Pastoraltheologe Delroy Hall hat ewegen und
überzeugend ber die Windrush-Generation 1n Großbritannien seschrie-
ben und uNseTrTe E xistenz als e1nNe „existentielle Kreuzigung“ beschrieben.““
Hall me1nt, dass die alrıkaniıschen Diaspora-Völker ZWAaT die Schrecken des
„Karfreitags”, die exyxistenziellen Kreuzigungen UuUrc die Entbehrun
gEeN der Sklaverel, des Kolonialismus und des Neokolonialismus UuUrc die
weıiße Hegemonie erlitten haben, dass aber die jubelnde Te1inel des
„Ustersonntags“ och nicht verwirklicht 1St. JTatsächlic ringen die alrıka.
nischen Diaspora-Völker iIMmMmer och miıt dem akuten Gefühl, 1n eiInNnem
„Karsamstag“” stecken, jestgefahren In e1ner SOzlo-religiösen und politi-
schen Form VOTN Liminalität, die die transformative Natur des erlösenden
Leidens widerspiegelt, das sich bisher als Aalles andere als erlösen!: ErTrWIe-
SEeT hat.  Z3

Die anhaltende Marginalisierung und das Leiden der Schwarzen Wwirft
das WIC  ige und anscheinend unlöshare theologische Problem auf, das
1rken e1nNes allmächtigen ottes mi1t der anhaltenden Negierung S]aubl-
gCr Menschen 1n Einklang bringen, die wiederholt ott appelliert ha:
ben, ihre eyistentiellen en beenden, ahber ohne Erfolg.

ES 1st interessant, In welchem Maße die politisch Rechte Jetz die Reli
102 und die Konstruktion VOTN Weißsein und Christentum als ıttel

AÜ) Anthony Pinn, Introduction; In Pinn/Hopkins, Loving the BOdy, 1
1e dAle Arbeit des großen alroamerikanischen Historikers (‚arfer Woodson ber
den Identitätskamp: der Schwarzen, der Oft AUS der Auseinandersetzung mMmit verschiede-
Nen Formen der VON der weißen aC| organısierten und hbetriebenen alschen Bildung
Twöächst. 1e (Jarfer Woodson Ihe Mis-Fducation f the Negro, Irenton/N]

A
Y33] 19090

1e Delroy Hall: [he 1ddlie Passage Existential G rucifixion; In aC| 1heology. Än
nternational Journal , 1, 4563

A Ebd., 46—-54
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dige Natur zu überwinden: Diese Dämonisierung entspringt den Grund-
prinzipien der Sklavenhaltung, des Denkens und der Praxis weißer Christ*
innen.20

Als Ergebnis dieses Gefühls der anhaltenden Dämonisierung der
Schwärze kann man feststellen, dass Großbritannien hinsichtlich der mate-
riellen und kulturellen Realitäten des schwarzen Seins bestenfalls ein zwie-
spältiges Verhältnis hat. Das anhaltende Gefühl umstrittener Selbstbilder,
was die Auseinandersetzung mit Fragen des Schwarzseins, betrifft, ist im
britischen Christentum nach wie vor sehr ausgeprägt. Man kann sagen,
dass dieser dialektische Kampf in jenen Fehlinformationen wurzelt, die den
Schwarzen von ihren Sklavenherren während der Epoche der Sklaverei
und in der Ära des Kolonialismus vermittelt wurden.21

Der schwarze britische Pastoraltheologe Delroy Hall hat bewegend und
überzeugend über die Windrush-Generation in Großbritannien geschrie-
ben und unsere Existenz als eine „existentielle Kreuzigung“ beschrieben.22

Hall meint, dass die afrikanischen Diaspora-Völker zwar die Schrecken des
„Karfreitags“, d. h. die existenziellen Kreuzigungen durch die Entbehrun-
gen der Sklaverei, des Kolonialismus und des Neokolonialismus durch die
weiße Hegemonie erlitten haben, dass aber die jubelnde Freiheit des
„Ostersonntags“ noch nicht verwirklicht ist. Tatsächlich ringen die afrika-
nischen Diaspora-Völker immer noch mit dem akuten Gefühl, in einem
„Karsamstag“ zu stecken, festgefahren in einer sozio-religiösen und politi-
schen Form von Liminalität, die die transformative Natur des erlösenden
Leidens widerspiegelt, das sich bisher als alles andere als erlösend erwie-
sen hat.23

Die anhaltende Marginalisierung und das Leiden der Schwarzen wirft
das wichtige und anscheinend unlösbare theologische Problem auf, das
Wirken eines allmächtigen Gottes mit der anhaltenden Negierung gläubi-
ger Menschen in Einklang zu bringen, die wiederholt an Gott appelliert ha-
ben, ihre existentiellen Mühen zu beenden, aber ohne Erfolg.

Es ist interessant, in welchem Maße die politisch Rechte jetzt die Reli-
gion und die Konstruktion von Weißsein und Christentum als Mittel gegen

20 Anthony Pinn, Introduction; in: Pinn/Hopkins, Loving the Body, 1–8.
21 Siehe die Arbeit des großen afroamerikanischen Historikers Carter G. Woodson über

den Identitätskampf der Schwarzen, der oft aus der Auseinandersetzung mit verschiede-
nen Formen der von der weißen Macht organisierten und betriebenen falschen Bildung
erwächst. Siehe Carter G. Woodson: The Mis-Education of the Negro, Trenton/NJ
[1933] 1990.

22 Siehe Delroy Hall: The Middle Passage as Existential Crucifixion; in: Black Theology. An
International Journal 7 (2009), H. 1, 45–63.

23 Ebd., 46–54.



354 die fortgesetzte Präsenz schwarzer und asıatischer Menschen 1n Großbri
tannıen einsetzt, miıt der Begründung, dass WIr das „Christliche Erbe der
Nation  &b bedrohten, dass Christentum sleich Weißsein bedeutet.“ SO
wird e1nNe Form des unterschwelligen Weißseins ZU 1NnnD1 Tur die
ZiOkulturelle und politische Strukturbildung der Zugehörigkeit, die die
Mmiotischen Grenzen nner des Staatswesen zieht, das Großbritannien
e1 Die Uurc die versuchte Abschiebung der Windrush-Generation her-
vorgerufene mpörung beruht aufT e1ner semantischen Abgrenzung ZW1-
schen Weiß und Schwarz, be1l der die Grenzen zwischen dem Weiß der /u
sehörigkei und dem schwarzen AÄAnderssein der Windrush-Generation
erar SINd, dass selhst die Regeln der Höflichkeit und des
stands hinsichtlich der rage der Natienalıität als UusS10nNn en werden
Die alroamerikanısche Feministin und 1kernn Emilie lownes hat ber
die kulturelle Konstruktion des Osen Uurc die medialen Darstellungen
des Schwarzseins geschrieben, WIE die vergiftenden phemera der edien
diese hegemonlale ynamı der weißen Überlegenheit och verstärken.”
lownes eindringliche Analyse der kulturellen Produktion westlichen Le
bens zeigt auf, WIEe das Konzept des Schwarzseins In die opuläre magina
t107Nn eingebettet und darın 1xlert ist.  ZO

Die Verdinglichung des Schwarzseins zeigt sich auch 1n lıterarıschen
und medialen Produktionen, die In der Öffentlichkeit des Westens, insbe-
Ondere 1n den Vereinigten Staaten, Resonanz findet.“‘ Man ann dies Ballz
euUuilc anhand e1Nes hochkarätig eseizien Interviews zwischen dem
Fernsehinterviewer Piers organ und der Labour-Politikerin Diane
In der Sendung „Go0d Morning Britain  &b sehen, das die mp6rung ber die
Abschiebung der Windrush-Generation thematisierte Morgan bat
wiederholt, ihre Position und die der oppositionellen LaboOour-Partei hin:
sichtlich des Grades illegaler Einwanderung, den ihre Parte1l 1n Großbri
tannıen tolerieren würde, aren und rachte dies miıt der Windrush-Ge
neraticon 1n Verbindung. Morgan versuchte aufT tendenz18öse Weise die
Windrush-Generation mi1t dem ema der illegalen Einwanderung In /u
sammenhang bringen Die Angehörigen der Windrush-Generation Sind
ahber 2e1Nne illegalen Einwanderer, Ondern britische Staatsbürger, VOTN de
nen viele mi1t britischen Pässen ach Großbritannien amen Meine e1ge-
nen Eltern elsten 95 / miıt britischen Pässen AUS Jamaika ach Großbri

X4 1e The Methodist Kecorder Jitelgeschichte, März 72006
A 1e FmiHhe TOownes: VWomanıiIist thics and the ultura| Production f Evil, New

York 72006
20 Ebd., 1155
AF Ebd., 2055
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die fortgesetzte Präsenz schwarzer und asiatischer Menschen in Großbri-
tannien einsetzt, mit der Begründung, dass wir das „christliche Erbe der
Nation“ bedrohten, d. h. dass Christentum gleich Weißsein bedeutet.24 So
wird eine Form des unterschwelligen Weißseins zum Sinnbild für die so-
ziokulturelle und politische Strukturbildung der Zugehörigkeit, die die se-
miotischen Grenzen innerhalb des Staatswesen zieht, das Großbritannien
heißt. Die durch die versuchte Abschiebung der Windrush-Generation her-
vorgerufene Empörung beruht auf einer semantischen Abgrenzung zwi-
schen Weiß und Schwarz, bei der die Grenzen zwischen dem Weiß der Zu-
gehörigkeit und dem schwarzen Anderssein der Windrush-Generation
derart sind, dass selbst die gängigen Regeln der Höflichkeit und des An-
stands hinsichtlich der Frage der Nationalität als Illusion entlarvt werden.
Die afroamerikanische Feministin und Ethikerin Emilie Townes hat über
die kulturelle Konstruktion des Bösen durch die medialen Darstellungen
des Schwarzseins geschrieben, wie die vergiftenden Ephemera der Medien
diese hegemoniale Dynamik der weißen Überlegenheit noch verstärken.25

Townes’ eindringliche Analyse der kulturellen Produktion westlichen Le-
bens zeigt auf, wie das Konzept des Schwarzseins in die populäre Imagina-
tion eingebettet und darin fixiert ist.26

Die Verdinglichung des Schwarzseins zeigt sich auch in literarischen
und medialen Produktionen, die in der Öffentlichkeit des Westens, insbe-
sondere in den Vereinigten Staaten, Resonanz findet.27 Man kann dies ganz
deutlich anhand eines hochkarätig besetzten Interviews zwischen dem
Fernsehinterviewer Piers Morgan und der Labour-Politikerin Diane Abbott
in der Sendung „Good Morning Britain“ sehen, das die Empörung über die
Abschiebung der Windrush-Generation thematisierte. Morgan bat Abbott
wiederholt, ihre Position und die der oppositionellen Labour-Partei hin-
sichtlich des Grades an illegaler Einwanderung, den ihre Partei in Großbri-
tannien tolerieren würde, zu klären und brachte dies mit der Windrush-Ge-
neration in Verbindung. Morgan versuchte auf tendenziöse Weise die
Windrush-Generation mit dem Thema der illegalen Einwanderung in Zu-
sammenhang zu bringen. Die Angehörigen der Windrush-Generation sind
aber keine illegalen Einwanderer, sondern britische Staatsbürger, von de-
nen viele mit britischen Pässen nach Großbritannien kamen. Meine eige-
nen Eltern reisten 1957 mit britischen Pässen aus Jamaika nach Großbri-

24 Siehe The Methodist Recorder – Titelgeschichte, 16. März 2006.
25 Siehe Emilie M. Townes: Womanist Ethics and the Cultural Production of Evil, New

York 2006.
26 Ebd., 11–55.
27 Ebd., 29–55.



tannlıen, we1l Jamaika diesem Zeitpunkt der Geschichte och e1nNe YTON- 399
kolonie und 1n Teil des britischen Empires Wi sSe1INne Unabhängigkeit e -

langte erst 1M August 962 Und dennoch, LFrOTZ der wiederholten Hın
WE1Se araur, dass esS sich beli diesem Problem e1nNe rage des
sgefühllosen Rassiısmus aufT Betreiben des britischen Staates und nicht
e1nNe rage der illegalen Einwanderung handele, Tuhr Morgan fort,

der ilegalen Einwanderung TUuC S€tZ€H.28 Morgans Be
harren araur, die Windrush-Generation mi1t der illegalen Einwanderung In
Verbindung bringen, zeigt uns, dass selhst Jjegale schwarze britische
Staatsbürger”innen VOTN Natur AUS irgendwie ilegal SINd, Ballz sleich, W2S
das esetz Sagt, ınfach aufgrun ihrer schwarzen Haut

Das Schwarzsein wIird als das ere hinter e1nNe kultureil konstru
lerte, Me: vermittelte Mauer verwliesen, die Mitglieder der Wind
rush-Generation 1n ihrer angeblichen Entbehrlichkeli das /Ziel der
chmäh-Rhetorik jener „ Weiß“-heit darstellen, die ihrerseits die Grundlage
des Britentums bildet.

Die Problemati der schwarzen Bevölkerung n Großbritannien

Der ungste Aufruhr 1n Großbritannien die potenzielle Abschie
bung karıbischer Migrant”innen hat die Politik des Landes aufT e1nNe Art und
Weise aufgeschreckt, die Tur viele überraschend und herausfordern:
Das der mp6rung, das viele sewöhnliche Briten empfinden, hat
viele 1n den Nachrichtenmedien überrascht. Die Konstruktion der Dualıtät
des Privilegs der e1ßen 1M egensa enen, die e1inem othering”
unterworlfen SINd, 1st In der englischen Psyche sehr sgegenwaärtig. Der Jung
ST Versuch der Regierung, AUS der Karıbik stammend: schwarze Men
schen abzuschieben, eren Staatsbürgerschaft VOTN Seiten der Regierung
aufgrun e1Nes Komplotts Oder Uurc Inkompetenz In rage geste wurde,

1Ur das ungste esulla e1ner Jahrhundertelangen kontinulerlichen
Rassifizierung schwarzer Körper.29 Die bösartige rassıstische Behandlung

2 1ne Zusammenfassung des Interviews lndet Ssich InN: “ [ Hane Jashes with Piers
organ Ver immigration”, NewSs, DL 2018, wwr 1V com-/news/2018-0

/diane-abbott-clashes-with-tv-host-piers-morgan-over-immigration (aufgerufen
)

zu 1e den folgenden Link Iur e1Ne kurze kEinführung In die Kontroverse ber die epor
tatıon ScChwWarzer karıbischer Migranten: vrwur theweek co.uk/972044/who-are
windrush-generation-and-why-are-they-facing-deportation, (aufgerufen )
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tannien, weil Jamaika zu diesem Zeitpunkt der Geschichte noch eine Kron-
kolonie und ein Teil des britischen Empires war; seine Unabhängigkeit er-
langte es erst im August 1962. Und dennoch, trotz der wiederholten Hin-
weise darauf, dass es sich bei diesem Problem um eine Frage des
gefühllosen Rassismus auf Betreiben des britischen Staates und nicht um
eine Frage der illegalen Einwanderung handele, fuhr Morgan fort, Abbott
wegen der illegalen Einwanderung unter Druck zu setzen.28 Morgans Be-
harren darauf, die Windrush-Generation mit der illegalen Einwanderung in
Verbindung zu bringen, zeigt uns, dass selbst legale schwarze britische
Staatsbürger*innen von Natur aus irgendwie illegal sind, ganz gleich, was
das Gesetz sagt, einfach aufgrund ihrer schwarzen Haut.

Das Schwarzsein wird als das Andere hinter eine kulturell konstru-
ierte, medial vermittelte Mauer verwiesen, wo die Mitglieder der Wind-
rush-Generation in ihrer angeblichen Entbehrlichkeit das erste Ziel der
Schmäh-Rhetorik jener „Weiß“-heit darstellen, die ihrerseits die Grundlage
des Britentums bildet.

Die Problematik der schwarzen Bevölkerung in Großbritannien

Der jüngste Aufruhr in Großbritannien um die potenzielle Abschie-
bung karibischer Migrant*innen hat die Politik des Landes auf eine Art und
Weise aufgeschreckt, die für viele überraschend und herausfordernd war.
Das Gefühl der Empörung, das viele gewöhnliche Briten empfinden, hat
viele in den Nachrichtenmedien überrascht. Die Konstruktion der Dualität
des Privilegs der Weißen im Gegensatz zu denen, die einem “othering”
unterworfen sind, ist in der englischen Psyche sehr gegenwärtig. Der jüng-
ste Versuch der Regierung, aus der Karibik stammende schwarze Men-
schen abzuschieben, deren Staatsbürgerschaft von Seiten der Regierung
aufgrund eines Komplotts oder durch Inkompetenz in Frage gestellt wurde,
war nur das jüngste Resultat einer jahrhundertelangen kontinuierlichen
Rassifizierung schwarzer Körper.29 Die bösartige rassistische Behandlung

28 Eine Zusammenfassung des Interviews findet sich in: “Diane Abbott clashes with Piers
Morgan over immigration”, ITV News, 30. April 2018, www.itv.com/news/2018-04-
30/diane-abbott-clashes-with-tv-host-piers-morgan-over-immigration (aufgerufen am
17.04.2020).

29 Siehe den folgenden Link für eine kurze Einführung in die Kontroverse über die Depor-
tation Schwarzer karibischer Migranten: www.theweek.co.uk/92944/who-are-the-
windrush-generation-and-why-are-they-facing-deportation, (aufgerufen am 25.04.2020) 



350 der schwarzen Menschen der Windrush-Generation 1st INSO unerträgli-
cher, als S1E die hnehıin schon verhängnisvolle Situation VOTN Menschen
verschlimmert, die 1n e1ner atlion au  ZL werden, die Oft vorgibt,
Homogenität und Gleichheit verwirklichen wollen Die Statistiken, die
ber das en der Schwarzen und Asilaten In Großbritannien seführt WET-

den, Sind Oft e1nNe duüstere Lektüre Das en ler 1st nıe ınfach
Oder ohne Kämpfe, und der ToLtel uUuNseTeTr Leute eInde sich iIMmer
och unteren Ende der SO710-Okonomischen Leiter. ©

Die Ironie uUuNSeTes Wohnsitzes In diesem Land esteht darin, dass
nıe e1nNe gute Ooder unumstrıittene Eyistenz WAarfl. Die SOzlopolitische S1tUa-:
t107Nn der In Großbritannien ansäassıgen Schwarzen 1st weder 1n öch
1n überraschendes Phänomen.“” Wenn INan einmal VOTN der Prämisse AUS-

seht, dass einıge Menschen WwWirklich dazugehören und verdienen und
andere nicht, dann wird Tast schon ZUr Selbstverständlichkeit, dass be
11mmte en entwickelt und (‚esetze verabschiedet werden, die
der bestrafenden und benachteiligenden Behandlung führen, die Schwar:
Ze1 widerfährt.

Der rassıistische Bezugsrahmen VOTN „sie  &b und „WIFr  &b SC die Muster-
vorlage, wodurch Stereotypisierung, Diskriminierung und Marginalisierung
allgemein üblich werden, W2S dazu ÜUhrt, dass oyale und weitgehend
wehrlose schwarze Menschen miıt Abschiebung edroht werden, selhst
WEln S1E langjährige britische Staatsbürger SInd Die Bestrafung VOTN
schwarzen Bürger”innen fügt sich In 1n se1t langem etabliertes Muster
e1n, das tiel 1M religiösen Diskurs der e1ßen verankert 1st und wonach
Schwarze und andere ethnische Minderheiten verdienen, SCHIEeC be
handelt werden, we1l S1E tiel 1M nneren nicht VOTN der gleichen Sub

sSind WIE „normale weiße Menschen Das el die Vorstellungen
VOTN ontologischen Unterschieden zwischen Weiß und Schwarz bestimmen
weiterhin, WIE WIT die qualitative Bedeutung VOTN schwarzen Bürger”innen
1M politischen (gmeinwesen einschätzen

0J 1e (‚er7 RAaC Black-Carıbbeans. ass, (‚ender and Geography; In ders_ (ed.) Eth-
NICILY In the 19091 Gensus, Vol [he thnic Minority Populations f Tre al Britain, LON:
don 19906, 1e uch Kehinde Ändrews RKesisting RKaciısm. Race, Inequality, and the
ac Supplementary School Movement, Stoke-on- Irent 2013
1e BobD arter/C(hHhve Harris,  irley 0S [he 1-1 (‚OoNservative (‚Overn-
ment and the RacIlalization f ac Immigration; InN: ac British ( ulture and Society.
lext Reader, ed KwesI1 Owusu, London 2000, 721306 1e uch Anthony RKeddie/
Wale Hudson-Roberts/Gale ichards (eds.) Journeying Justice Contributions the
Baptist Iradıtion ACTOSS the acC Atlantic, ılton eynes 701

47 Pinn, lerror und Iriumph, 1277
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der schwarzen Menschen der Windrush-Generation ist umso unerträgli-
cher, als sie die ohnehin schon verhängnisvolle Situation von Menschen
verschlimmert, die in einer Nation ausgegrenzt werden, die so oft vorgibt,
Homogenität und Gleichheit verwirklichen zu wollen. Die Statistiken, die
über das Leben der Schwarzen und Asiaten in Großbritannien geführt wer-
den, sind oft genug eine düstere Lektüre. Das Leben hier ist nie einfach
oder ohne Kämpfe, und der Großteil unserer Leute befindet sich immer
noch am unteren Ende der sozio-ökonomischen Leiter.30

Die Ironie unseres Wohnsitzes in diesem Land besteht darin, dass es
nie eine gute oder unumstrittene Existenz war. Die soziopolitische Situa-
tion der in Großbritannien ansässigen Schwarzen ist weder ein neues noch
ein überraschendes Phänomen.31 Wenn man einmal von der Prämisse aus-
geht, dass einige Menschen wirklich dazugehören und es verdienen und
andere nicht, dann wird es fast schon zur Selbstverständlichkeit, dass be-
stimmte Praktiken entwickelt und Gesetze verabschiedet werden, die zu
der bestrafenden und benachteiligenden Behandlung führen, die Schwar-
zen widerfährt.

Der rassistische Bezugsrahmen von „sie“ und „wir“ schafft die Muster-
vorlage, wodurch Stereotypisierung, Diskriminierung und Marginalisierung
allgemein üblich werden, was dazu führt, dass loyale und weitgehend
wehrlose schwarze Menschen mit Abschiebung bedroht werden, selbst
wenn sie langjährige britische Staatsbürger sind. Die Bestrafung von
schwarzen Bürger*innen fügt sich in ein seit langem etabliertes Muster
ein, das tief im religiösen Diskurs der Weißen verankert ist und wonach
Schwarze und andere ethnische Minderheiten es verdienen, schlecht be-
handelt zu werden, weil sie tief im Inneren nicht von der gleichen Sub-
stanz sind wie „normale weiße Menschen“.32 Das heißt, die Vorstellungen
von ontologischen Unterschieden zwischen Weiß und Schwarz bestimmen
weiterhin, wie wir die qualitative Bedeutung von schwarzen Bürger*innen
im politischen Gemeinwesen einschätzen.

30 Siehe Ceri Peach: Black-Caribbeans. Class, Gender and Geography; in: ders. (ed.): Eth-
nicity in the 1991 Census, Vol. 2. The Ethnic Minority Populations of Great Britain, Lon-
don 1996, 27. Siehe auch Kehinde Andrews: Resisting Racism. Race, Inequality, and the
Black Supplementary School Movement, Stoke-on-Trent 2013.

31 Siehe Bob Carter/Clive Harris/Shirley Joshi: The 1951–1955 Conservative Govern-
ment and the Racialization of Black Immigration; in: Black British Culture and Society. A
Text Reader, ed. Kwesi Owusu, London 2000, 21–36. Siehe auch Anthony Reddie/
Wale Hudson-Roberts/Gale Richards (eds.): Journeying to Justice. Contributions to the
Baptist Tradition across the Black Atlantic, Milton Keynes 2017.

32 Pinn, Terror und Triumph, 12–77.



Der Gedanke den 10od des schwarzen Jeenagers Stephen Lawrence 357
VOT mehr als 25 ahren erinner schmerzlich die Disponibilität schwar-
ZeT KöÖrDper., Stephen Lawrence 1n unbescholtener schwarzer een-
aBerT, der 18 pri 993 1M Ssudöstlichen ONndoner Stadtteil Eltham
Tru ermöorade wurde In diesem berüchtigten Fall wird INan euge des
Sel, W2S ich als „vertragsmäßiges Mitgefühl“” innerhalb des politischen 5ys
tems der atlion bezeichne. Damıit MmMe1ine ich, dass WITr mi1t e1ner FEDTES-
SIven Form des Dualismus iun haben,33 der die VWelt und die Menschen
1n diejenigen einteilt, die „VOomMn ott“” und „gerecht“ Sind, und In Jjene, die
„VOomMn der elt“ und „Nicht-gerecht“” sSind Dieser Dualismus 1st e1nNe FOorm,
die folgenreiche Festlegungen zwischen enen igl die „C5 verdienen“,
und enen, die „C5 nicht verdienen  “ Wır senen diese Form des ONTr.
en Dualismus In der Art und Weilse, WIEe WITr Fragen der soz7l1alen Klasse
und der Wirtschaft bewerten Wır sprechen VOTN den Armen, die „VET-
dienen  &b Ooder „Nicht verdienen  “ Einige AL Menschen verdienen nter:
stutzung und Ermutigung, während andere Menschen verdienen, Tur ihr
Taules und nichtsnutziges Verhalten estraft werden eltsamerweise,
und vielleicht nicht überraschenderweise, haben WIT keine entsprechende
Sprachregelung Tur RKeiche, die „C5 nicht verdienen  “

Da schwarze KÖörper als „Andere“ angesehen werden, die VOTN Natur
AUS transgressIVv und mi1t e1ner problematischen Ontologie ehaftet SINd,
können Sympathie und damıit Gerechtigkeit als or aufT rassısierte Ge
walt 1Ur dann ı1rksam werden, WEeNnN diejenigen, die diese (‚ewalt erle1-
den, als Unschuldige gelten. Das el esS 1st e1nNe Politik des espekts VOTI-

nöten, WEeNnN darum seht, das en schwarzer Menschen miıt
Wertschätzung beurteilen ES 1st eın Zufall, dass 1M Fall VOTN Stephen
Lawrence die Polizel, als S1E Jlatort eintral, als erstes davon ausg1ing,
dass dieser sich e1Nes Vergehens schuldig emacht habe, Oobwohl er Odlich
verletzt en Jag  54

43 eLYy Brown Douglas untersucht den theologischen Dualismus des platonisierten 115
LeNLUMS; In hat’s Faıith (‚oft DO VWith It?,

44 Ligalt, die In Großbritannien ansäassıge alrıkanische Aktionsgruppe, Ist überzeugt, (dass
die rassistische (‚ewalt Menschen alrıkanischer Abstammung zuniımmt. In einem
Bericht VOIN September 2007 e1 „DIie Polizei In Tilbury, ESSeX, SUC ach Q1-
Nemn Mob Von vgewalttätigen Rassisten, dAle Iur e1Ne el VON Angriffen auf alrıkanische
Menschen verantwortlich SINd. He Polizei Von ESSCX hat ihre Präsenz In der Gegend
Von Tilbury, inshbesondere In der Nähe des aNnnNnoIis und der Geschäftsviertel, ach e1iner
e1 verbaler und physischer Übergriffe auf die alrıkanısche (‚emeinschaft VOET-
STar Allein In diesem ONl wurden Tel Übergriffe gemeldet, wobel Se1It Juli 2007
jede OC 21n Olcher Angriff vermelden ist.  . 1{31 AUS: “((T1ime and Justice News  7
wwwi.ligali.or  index.php (aufgerufen )
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Der Gedanke an den Tod des schwarzen Teenagers Stephen Lawrence
vor mehr als 25 Jahren erinnert schmerzlich an die Disponibilität schwar-
zer Körper. Stephen Lawrence war ein unbescholtener schwarzer Teen-
ager, der am 18. April 1993 im südöstlichen Londoner Stadtteil Eltham
brutal ermordet wurde. In diesem berüchtigten Fall wird man Zeuge des-
sen, was ich als „vertragsmäßiges Mitgefühl“ innerhalb des politischen Sys-
tems der Nation bezeichne. Damit meine ich, dass wir es mit einer repres-
siven Form des Dualismus zu tun haben,33 der die Welt und die Menschen
in diejenigen einteilt, die „von Gott“ und „gerecht“ sind, und in jene, die
„von der Welt“ und „nicht-gerecht“ sind. Dieser Dualismus ist eine Form,
die folgenreiche Festlegungen zwischen denen trifft, die „es verdienen“,
und denen, die „es nicht verdienen“. Wir sehen diese Form des kontraktu-
ellen Dualismus in der Art und Weise, wie wir Fragen der sozialen Klasse
und der Wirtschaft bewerten. Wir sprechen von den Armen, die es „ver-
dienen“ oder „nicht verdienen“: Einige arme Menschen verdienen Unter-
stützung und Ermutigung, während andere Menschen es verdienen, für ihr
faules und nichtsnutziges Verhalten bestraft zu werden. Seltsamerweise,
und vielleicht nicht überraschenderweise, haben wir keine entsprechende
Sprachregelung für Reiche, die „es nicht verdienen“. 

Da schwarze Körper als „Andere“ angesehen werden, die von Natur
aus transgressiv und mit einer problematischen Ontologie behaftet sind,
können Sympathie und damit Gerechtigkeit als Antwort auf rassisierte Ge-
walt nur dann wirksam werden, wenn diejenigen, die diese Gewalt erlei-
den, als Unschuldige gelten. Das heißt, es ist eine Politik des Respekts von-
nöten, wenn es darum geht, das Leben schwarzer Menschen mit
Wertschätzung zu beurteilen. Es ist kein Zufall, dass im Fall von Stephen
Lawrence die Polizei, als sie am Tatort eintraf, als erstes davon ausging,
dass dieser sich eines Vergehens schuldig gemacht habe, obwohl er tödlich
verletzt am Boden lag.34

33 Kelly Brown Douglas untersucht den theologischen Dualismus des platonisierten Chris -
tentums; in: What’s Faith Got to Do With It?, 109-49.

34 Ligali, die in Großbritannien ansässige afrikanische Aktionsgruppe, ist überzeugt, dass
die rassistische Gewalt gegen Menschen afrikanischer Abstammung zunimmt. In einem
Bericht vom 12. September 2007 heißt es: „Die Polizei in Tilbury, Essex, sucht nach ei-
nem Mob von gewalttätigen Rassisten, die für eine Reihe von Angriffen auf afrikanische
Menschen verantwortlich sind. Die Polizei von Essex hat ihre Präsenz in der Gegend
von Tilbury, insbesondere in der Nähe des Bahnhofs und der Geschäftsviertel, nach einer
Reihe verbaler und physischer Übergriffe auf die lokale afrikanische Gemeinschaft ver-
stärkt. Allein in diesem Monat wurden drei Übergriffe gemeldet, wobei seit Juli 2007
jede Woche ein solcher Angriff zu vermelden ist.“ Zitat aus: “Crime and Justice News”,
www.ligali.org/index.php (aufgerufen am 25.04.2020).



396 Die Untersuchung SINg zunächst davon dUS, dass Lawrenc itglie ©1-
ner an WT und dass dieser Vorfall, der späater seinem 10od führte, 1n
Fall VOTN Bandengewalt Eerst als alle tradıtionell rassıstisch geprägten
Ermittlungslinien erschöpift und diesem schwarzen Jugendlichen
VOTN „zweile  em Charakter und ZWE1Te  er Tugend” keine Schuld
selaste werden konnte, die britische Presse ihren Einfluss Tur die
Kampagne ZUr Auffindung SEINeEeTr Order eın Die Unterstützung der briti
schen Presse kam erst dann ZUuU Iragen, als alle BIis dahın uUunNnumMSIrıLenen
Vorstellungen VOTN Schwarzen als „den Anderen erschöp Warell, nicht
vorher. Was die Kontroverse ber die Abschiebung VOTN Angehörigen der
Windrush-Generation und ihrer achkommen betrifft, werden die Reaktio
nen aufT diese arglistige staatlich Ssanktionierte Aktion VOT allem dadurch be
stimmt, dass sich aDel das Dassıve Leiden vorwiegend armloser,
» unbescholtener ersonen handelt. Mit anderen Worten, die
Offentliche Verurteilung dieser sträflichen Behandlung der Windrush-Gene
ratiıon konnte erfolgen, we1l sich harmlose und weitgehend untäatige
ere schwarze ersonen andelte In Mittelenglan' waren S1E nicht, auch
nicht Uurc die Presse, unterstutzt worden, WEeNnN sich be1l den Abge
schohbenen innerstädtische schwarze Mmuslimische Jugendliche VOTN
mutmaßlıch ZWE1ITeINaltlem Charakter sehande

Das außerst Teindliche 1ma 1M 1NDIIIC aufT die Einwanderung hat
dazu beigetragen, e1nNe Situation schaffen, In der sich die Herrschaftsan
sprüche der eißen bestätigt senen und In der Migranten und Minderhei
ten Tur die SsOz71alen Missstände verantwortlich emacht werden, die die
atlion plagen Bel der 1 diesem Aufsatz ber die Bedeutung
schwarzen Lebens habe ich die deutliche Zurückhaltung festgestellt, mi1t
der die Kıiırche aufT das anomen Brexit reaglerte, dessen Erfolg dazu bel1i
Lrug, die staatlıch Ssanktionierte Hybris der Abschiebung britischer BUur-
ser”innen schüren, vermittels e1ner vergifteten osphäre, Tur die
viele e1 sestimm aben Ich habe bisher och keinen Kiırchenführer
sefunden, der sich eindeutig miıt der aCcC der marginalisierten Schwarzen
und ethnischen Minderheiten identiliziert ätte, die Uurc den Brexit 1n
othering” erdulden mussten, das die Einwanderungspolitik der hemalı

gEN britischen Innenministerin Amber Rudd möglich machte Ich nahm
itzungen teil und sah und Orte A WIEe überwiegend weiße Führungsver-
antwortliche der siftigen etorik OrSCAu Jeisteten, dass „andere“
schwarze KÖörper und Minderheiten ethnischer Migranten die erwundete
Psyche weißer Privilegien und sprüche besänftigen ollten

Ironischerweise SOrgel sich Jele mehr unzuflriedene und desillu:
SION1erte eiße, die ihre Kiırchen sgrößtenteils nicht besuchen, als
schwarze Migrant”innen, die dies 1n unverhältnismäßig sroßer /Zahl iun
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Die Untersuchung ging zunächst davon aus, dass Lawrenc Mitglied ei-
ner Bande war und dass dieser Vorfall, der später zu seinem Tod führte, ein
Fall von Bandengewalt war. Erst als alle traditionell rassistisch geprägten
Ermittlungslinien erschöpft waren und diesem schwarzen Jugendlichen
von „zweifelhaftem Charakter und zweifelhafter Tugend“ keine Schuld an-
gelastet werden konnte, setzte die britische Presse ihren Einfluss für die
Kampagne zur Auffindung seiner Mörder ein. Die Unterstützung der briti-
schen Presse kam erst dann zum Tragen, als alle bis dahin unumstrittenen
Vorstellungen von Schwarzen als „den Anderen“ erschöpft waren, nicht
vorher. Was die Kontroverse über die Abschiebung von Angehörigen der
Windrush-Generation und ihrer Nachkommen betrifft, werden die Reaktio-
nen auf diese arglistige staatlich sanktionierte Aktion vor allem dadurch be-
stimmt, dass es sich dabei um das passive Leiden vorwiegend harmloser, äl-
terer, unbescholtener Personen handelt. Mit anderen Worten, die
öffentliche Verurteilung dieser sträflichen Behandlung der Windrush-Gene-
ration konnte erfolgen, weil es sich um harmlose und weitgehend untätige
ältere schwarze Personen handelte. In Mittelengland wären sie nicht, auch
nicht durch die Presse, so unterstützt worden, wenn es sich bei den Abge-
schobenen um innerstädtische schwarze muslimische Jugendliche von
mutmaßlich zweifelhaftem Charakter gehandelt hätte.

Das äußerst feindliche Klima im Hinblick auf die Einwanderung hat
dazu beigetragen, eine Situation zu schaffen, in der sich die Herrschaftsan-
sprüche der Weißen bestätigt sehen und in der Migranten und Minderhei-
ten für die sozialen Missstände verantwortlich gemacht werden, die die
Nation plagen. Bei der Arbeit an diesem Aufsatz über die Bedeutung
schwarzen Lebens habe ich die deutliche Zurückhaltung festgestellt, mit
der die Kirche auf das Phänomen Brexit reagierte, dessen Erfolg dazu bei-
trug, die staatlich sanktionierte Hybris der Abschiebung britischer Bür-
ger*innen zu schüren, vermittels einer vergifteten Atmosphäre, für die
viele Weiße gestimmt haben. Ich habe bisher noch keinen Kirchenführer
gefunden, der sich eindeutig mit der Sache der marginalisierten Schwarzen
und ethnischen Minderheiten identifiziert hätte, die durch den Brexit ein
“othering” erdulden mussten, das die Einwanderungspolitik der ehemali-
gen britischen Innenministerin Amber Rudd möglich machte. Ich nahm an
Sitzungen teil und sah und hörte zu, wie überwiegend weiße Führungsver-
antwortliche der giftigen Rhetorik Vorschub leisteten, dass „andere“
schwarze Körper und Minderheiten ethnischer Migranten die verwundete
Psyche weißer Privilegien und Ansprüche besänftigen sollten.

Ironischerweise sorgen sich Viele mehr um unzufriedene und desillu-
sionierte Weiße, die ihre Kirchen größtenteils nicht besuchen, als um
schwarze Migrant*innen, die dies in unverhältnismäßig großer Zahl tun –



und die Oft die Innenstädte aufrechterhalten, nachdem diese 1n den 1980er 39
und Irüuhen 1990er Jahren aufgrun der „weißen Fluc verlassen WUÜT-
den Damıit 11l ich nicht behaupten, dass die weiße enrnel keine
schwarzen Führungspersönlichkeiten 1n ihren Kiırchen hat Oder dass
chwarze nicht 1n Führungspositionen Iinden sSind Meine Kritik OT
fenkundigen Schweigen weißer Führungspersönlichkeiten ezieht sich aufT
das Fehlen e1ner substanziellen Infragestellung der zügellosen Fremden
Teindlichkeit und des Rassiısmus der Austrittskampagne und eren Verun-
slimpfung und “othering” VOTN Migrant“innen SOWIE des migrationsfeindli-
chen Diskurses, der dem Brexit zugrunde jeg en dem atftona
Health Service und London Iransport WT das britische Christentum,
und VOT allem die weißen Mehrheitskirchen, die die rößten Nutznießer
der Einwanderung AUS den Ländern des ehemaligen britischen Empires
W8.I‘€I].3 Das VersäiumnIis der weißen Verantwortlichen, den lon und
die Legitimität der einwanderungsfeindlichen etorik der Austrittskampa-
RE 1n rage stellen, zugleic das Versäumnis, die Bedeutung des
eitrags der Schwarzen den Kiırchen In den innerstädtischen allungs-
sgebieten anzuerkennen, die Oft als schwarze Enklaven existieren, ange
nachdem die weißen Mitglieder der Mittelschicht die verlassen ha:
ben, und Oohne e1nNe hnennenswerte Präsenz der weißen Arbeiterklasse, VOTN
enen viele 1n beträc  1cher /Zahl Tur den Brexit sestimm haben

ES 1st bemerkenswerrt, dass die Kiırchenführer In Großbritannien ZWAar
die eher chauvinistischen emente der Austrittskampagne 1n rage STe
ten, sich jedoch weigerten, die edenken bezüglich der Einwanderung als
Teil e1Nes INnszenlerten Verschleierungsversuchs kritisieren. Man ann
alsg den Migrant“innen die Schuld Tur die Ressourcenknappheit seben,
wodurch die sprüche der eißen beeinträchtigt werden und
gleichzeitig die neoNlDerale SOz1al und Wirtschaftspolitik ignorleren, die
diese Bevölkerungsgruppen 1n den letzten 200 ahren marginalisiert hat.

4> He Bedeutung des schwarzen (C.hristentums 1Im 1C auf die multikulturelle atur und
den USCTUC des aubens In den historischen Kirchen wurde In e1iner e1 VON Be:
"chten und Veröffentlichungen erortert. 1e (’OoMMISSION rban Life anat
Faithful es C all IOr Gelebration, Vision and Justice, Peterborough und London
2006; Reddie, Hudson-Koberts, ichards, Journeying Justice; und fessa Henry-Ro-
Binson: ()ualitative Account f Relationship Story hbetween the URG and BME VWomen;
In ac T1 heology. Än International ournal }, 1, 58—-/9 1e uch
"siorho Tale f [WO es Implicit Assumptions and 1SsS1on Strategies In aC| and
1{e Majority urches; In ac 1heology. Än International ournal }, Z,
195—21 1
Hilfreiche 2412 ber das achstum des schwarzen Pentekostalismus In Großbritannien
lindet InN: Israel Olofinfjana-/Jjoel Fdwards  am 1Ad00Ma JTurning the Tables
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und die oft die Innenstädte aufrechterhalten, nachdem diese in den 1980er
und frühen 1990er Jahren aufgrund der „weißen Flucht“ verlassen wur-
den. Damit will ich nicht behaupten, dass die weiße Mehrheit keine
schwarzen Führungspersönlichkeiten in ihren Kirchen hat oder dass
Schwarze nicht in Führungspositionen zu finden sind. Meine Kritik am of-
fenkundigen Schweigen weißer Führungspersönlichkeiten bezieht sich auf
das Fehlen einer substanziellen Infragestellung der zügellosen Fremden-
feindlichkeit und des Rassismus der Austrittskampagne und deren Verun-
glimpfung und “othering” von Migrant*innen sowie des migrationsfeindli-
chen Diskurses, der dem Brexit zugrunde liegt. Neben dem National
Health Service und London Transport war es das britische Christentum,
und vor allem die weißen Mehrheitskirchen, die die größten Nutznießer
der Einwanderung aus den Ländern des ehemaligen britischen Empires
waren.35 Das Versäumnis der weißen Verantwortlichen, den Ton und sogar
die Legitimität der einwanderungsfeindlichen Rhetorik der Austrittskampa-
gne in Frage zu stellen, war zugleich das Versäumnis, die Bedeutung des
Beitrags der Schwarzen zu den Kirchen in den innerstädtischen Ballungs-
gebieten anzuerkennen, die oft als schwarze Enklaven existieren, lange
nachdem die weißen Mitglieder der Mittelschicht die Stadt verlassen ha-
ben, und ohne eine nennenswerte Präsenz der weißen Arbeiterklasse, von
denen viele in beträchtlicher Zahl für den Brexit gestimmt haben.

Es ist bemerkenswert, dass die Kirchenführer in Großbritannien zwar
die eher chauvinistischen Elemente der Austrittskampagne in Frage stell-
ten, sich jedoch weigerten, die Bedenken bezüglich der Einwanderung als
Teil eines inszenierten Verschleierungsversuchs zu kritisieren. Man kann
also den Migrant*innen die Schuld für die Ressourcenknappheit geben,
wodurch die Ansprüche der armen Weißen beeinträchtigt werden und
gleichzeitig die neoliberale Sozial- und Wirtschaftspolitik ignorieren, die
diese Bevölkerungsgruppen in den letzten 200 Jahren marginalisiert hat.

35 Die Bedeutung des schwarzen Christentums im Blick auf die multikulturelle Natur und
den Ausdruck des Glaubens in den historischen Kirchen wurde in einer Reihe von Be-
richten und Veröffentlichungen erörtert. Siehe Commission on Urban Life and Faith:
Faithful Cities. A Call for Celebration, Vision and Justice, Peterborough und London
2006; Reddie, Hudson-Roberts, Richards, Journeying to Justice; und Tessa D. Henry-Ro-
binson: Qualitative Account of a Relationship Story between the URC and BME Women;
in: Black Theology. An International Journal 12 (2014), H. 1, 58–79. Siehe auch David
Isiorho: A Tale of Two Cities. Implicit Assumptions and Mission Strategies in Black and
White Majority Churches; in: Black Theology. An International Journal 10 (2012), H. 2,
195–211.
Hilfreiche Texte über das Wachstum des schwarzen Pentekostalismus in Großbritannien
findet man in: Israel Olofinjana/Joel Edwards/Ram Gidoomal: Turning the Tables on



36 Letzteres geschah, während der britische Imperlalismus sich 1n der gallzell
VWelt verbreitete und aum Migrant“innen 1M Land en W8.I‘€I].3 Ich
wiederhole Das en der Schwarzen spielt 1n der Politik Großbritanniens
keine

DiIie Herausforderung für das wWeiße Christentum n Großbritannien

Die Windrush-Generation 1st UuUrc ihre Eyistenz e1nNe Herausforde
rung Tur jene Geißel, die Rassismus el we1l S1E versucht, die Einheit 1M
Le1Ib Christi verwirklichen. Se1 CS, dass die autiarbe keine spielt,
e1nNe kontextualisierte, relig1ös-Kulturelle, schwarze, CAMSUÜNCHE r  rung
sich ausdrückt, SE1 Uurc die Praxis schwarzer Theologie 1st e1nNe
Herausforderung Tur das weıiße Christentum, den Imperativ des Evangeli
Un eben, einander lieben, WIEe die Menschheit VOTN T1SLUS A
1e wurde Die Herausforderungen VOTN oOhannes 153,21—55 Sind real und
haben das weıiße Christentum 1n Großbritannien se1t Jahrhunderten A
plag Dieses Jesu STE 1M Mittelpunkt der christlichen OTSC
und hat Auswirkungen aufT diejenigen, die nner und au ßerhalb der
Glaubensgemeinschaft en nner des auDbens werden die Nachfol
ser”innen Christi aufgefordert, einander lieben, denn 9y  aran wIird Jje
dermann erkennen, dass ihr MmMe1ine Jünger se1d“ (Joh 153,55 Die Art und
Weise, 1n der die Nachfolger”innen einander lieben, 1st 1n Zeichen ihres
Engagements Tur und ihrer Zugehörigkeit ZU gemeinsamen Glauben 1n Je
SUS T1SLUS

Wenn WIr aufT die Ereignisse des ahres 2007 zurückblicken, e1Nes Jah
FCS, 1n dem WITr des zweihundertsten Jahrestages der SC.  ng des Skla
venhandels sedachten Vorlfahren der schwarzen Diaspora-Völker, die alsg
selhst versklavte Alrıkaner*innen WaTreln dann hätten viele dieser Men
schen zweilfellos reuevoll ber diesen lext nachgedacht. Fr viele
schwarze Christ*innen hat die JTatsache, dass S1E Mitglieder des Leibes

1SS10N. tOTIes f (C.hristians Irom the (‚,lohal SOouth In the UK, London 2013, und Israe]l
Olofinjana: African VO1Ices. 1owards African British Theologies, arlıslie 701 1e uch
Joe Aldre:  enOo Ogbo (eds.) Ihe ac Church In the ST Gentury, London 2010 und

340
Isiorho, Tale f [WO (.ıties
1e den folgenden Beitrag, der ze1igt, V1E der FErzbischof VON GCanterbury Ssich VOT der
Abstimmung ber den Brexit In das toxische Narrativ der Besorgnis ber die Finwande
Tung In Großbritannien einklinkt. Archbishop f Canterbury: British Fears VeTr Imm1-
gration ShOould he Addressed, J1op NewSs, Reuters, 11 März 2016, https://uk.reu-
ters.com/article/uk-Dbritain-eu-church/ british-fears-over-immigration-should-be-addresse
-archbishop-of-canterbury-Id UKKCNOWDOSC (aufgerufen )
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Letzteres geschah, während der britische Imperialismus sich in der ganzen
Welt verbreitete und kaum Migrant*innen im Land zu finden waren.36 Ich
wiederhole: Das Leben der Schwarzen spielt in der Politik Großbritanniens
keine Rolle. 

Die Herausforderung für das weiße Christentum in Großbritannien

Die Windrush-Generation ist durch ihre Existenz eine Herausforde-
rung für jene Geißel, die Rassismus heißt, weil sie versucht, die Einheit im
Leib Christi zu verwirklichen. Sei es, dass die Hautfarbe keine Rolle spielt,
eine kontextualisierte, religiös-kulturelle, schwarze, christliche Erfahrung
sich ausdrückt, sei es durch die Praxis schwarzer Theologie – es ist eine
Herausforderung für das weiße Christentum, den Imperativ des Evangeli-
ums zu leben, einander so zu lieben, wie die Menschheit von Christus ge-
liebt wurde. Die Herausforderungen von Johannes 13,21–35 sind real und
haben das weiße Christentum in Großbritannien seit Jahrhunderten ge-
plagt. Dieses Gebot Jesu steht im Mittelpunkt der christlichen Botschaft
und hat Auswirkungen auf diejenigen, die innerhalb und außerhalb der
Glaubensgemeinschaft leben. Innerhalb des Glaubens werden die Nachfol-
ger*innen Christi aufgefordert, einander zu lieben, denn „daran wird je-
dermann erkennen, dass ihr meine Jünger seid“ (Joh 13,35). Die Art und
Weise, in der die Nachfolger*innen einander lieben, ist ein Zeichen ihres
Engagements für und ihrer Zugehörigkeit zum gemeinsamen Glauben in Je-
sus Christus.

Wenn wir auf die Ereignisse des Jahres 2007 zurückblicken, eines Jah-
res, in dem wir des zweihundertsten Jahrestages der Abschaffung des Skla-
venhandels gedachten – Vorfahren der schwarzen Diaspora-Völker, die also
selbst versklavte Afrikaner*innen waren –, dann hätten viele dieser Men-
schen zweifellos reuevoll über diesen Text nachgedacht. Für viele
schwarze Christ*innen hat die Tatsache, dass sie Mitglieder des Leibes

Mission. Stories of Christians from the Global South in the UK, London 2013, und Israel
Olofinjana: African Voices. Towards African British Theologies, Carlisle 2017. Siehe auch
Joe Aldred/Keno Ogbo (eds.): The Black Church in the 21st Century, London 2010 und
Isiorho, A Tale of Two Cities.

36 Siehe den folgenden Beitrag, der zeigt, wie der Erzbischof von Canterbury sich vor der
Abstimmung über den Brexit in das toxische Narrativ der Besorgnis über die Einwande-
rung in Großbritannien einklinkt. Archbishop  of Canterbury: British Fears over Immi-
gration should be Addressed,  UK Top News, Reuters, 11. März 2016, https://uk.reu-
ters.com/article/uk-britain-eu-church/british-fears-over-immigration-should-be-addresse
d-archbishop-of-canterbury-idUKKCN0WD0SC (aufgerufen am 17.04.2020).



Christi wurden, nichts daran geändert, WIE viele weiße Christ*innen uns 307
sanen Oder behandelten

Selbst als schwarze Menschen YIsten wurden, sab wen1g ÄAnze!l-
chen Tur diese Liebesethik, die sich 1n Handlungen vieler weißer YI1sten
ezeigt hätte * Als viele Schwarze In der Nachkriegsmigration der 1950er
und 1 960er re ach Großbritannien kamen, WT die ausströmende
1e Iureinander beli ihrer un 1M Nachkriegs-Großbritannien?

ES 1st er eın under, dass viele schwarze YI1sten das sogenannte
weıiße britische Christentum srundsätzlic In rage geste haben.“® AÄAus
der Perspektive VOTN Außenstehenden aben sich manche altere schwarze
Y1sten der Windrush-Generation gefragt, OD viele dieser ”  u weißen
englischen Christen“ die Orte AUS Joh überhaupt elesen und verstian-
den haben.”

Das weiße englische Christentum INUSS sich e1ner rücksichtslosen
und entschieden argumentierenden Kritik seinem Weißsein ekennen,
und ZWAaT In e1ner Weise, die dem eyistenziellen Kampf die anrneli
entspricht, dem chwarze se1t der chaffung der Moderne verplflichtet Sind
und manchmal ZW Sind, ihn führen.“” Wenn ich das Weißsein
kritisiere, seht MI1r e1nNe sründliche Dekonstruktion der tOoxischen
Beziehung zwischen dem Christentum, dem Empire und den Vorstellun:
gEeN VOTN weißer britischer Überlegenheit.”

Das treben ach Gleichheit, Befreiung und Gerechtigkeit erfordert
das engaglierte und entschlossene Handeln aller Menschen, unabhängig
VOTN ihrem Glauben (sowie derjenigen, die sich nicht Olchen een be

/ ESs 1st MIr wichtig, darauf hinzuweisen, ass Ssich NIC alle weißen TYısten dieses Ver-
haltens schuldig gemacht aDen. Beispiele Iur e1ne andere Praxis Iinden Ssich In diesen
Büchern VON Kennetnh ReC. Ihrough ()ur Long Xile, London 2001; ders.* o1ing
1heology In Itab Park, London 2005; ders.: Race. Changing Society and the urches,
London 2005 und ders.: Struggle In Babylon. RKacısm In the (.ıties and uUurches f BT1
taln, London 1988 1e uch asları Kace IOr the Millennium. Ihe Challenge

Church and Soclety, London 1996; John WIiIkinson Church In ac and ite,
Edinburgh 1990; und Timothy Gorringe. Furthering Humanity. 1heology f ( ul:
Lure, Farnham 7004

40 1e ichael Jagessar: Te (‚ ON version. ( arıbbean and Blac  T1 OSTCOIO-
1al crutiny f (.hristian (Conversion; InN: ac 1heology. Än International ournal
}, 3, 300—3724

U Anthony RKeddie al torles and the Experience f ac Elders, London 2001,
1126

Al He vielleicht s{ eit, die Ssich mMmit Fragen des VWeißseins und Privilegien In christ-
lich-theologischer 1NSIC befasst, Ist Altson Webster: YOou Äre Mine. Reflections
VWhoO VWo Are, London 7009
Ich habe das ema hbehandelt In meinem Buch: Anthony Keddie Is (‚0Od Colour Blind?
Insights Irom acC 1heology IOr ( hristian inistry, London 2009, S7597
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Christi wurden, nichts daran geändert, wie viele weiße Christ*innen uns
sahen oder behandelten.

Selbst als schwarze Menschen Christen wurden, gab es wenig Anzei-
chen für diese Liebesethik, die sich in Handlungen vieler weißer Christen
gezeigt hätte.37 Als viele Schwarze in der Nachkriegsmigration der 1950er
und 1960er Jahre nach Großbritannien kamen, wo war die ausströmende
Liebe füreinander bei ihrer Ankunft im Nachkriegs-Großbritannien?

Es ist daher kein Wunder, dass viele schwarze Christen das sogenannte
weiße britische Christentum grundsätzlich in Frage gestellt haben.38 Aus
der Perspektive von Außenstehenden haben sich manche ältere schwarze
Christen der Windrush-Generation gefragt, ob viele dieser „guten weißen
englischen Christen“ die Worte aus Joh 13 überhaupt gelesen und verstan-
den haben.39

Das weiße englische Christentum muss sich zu einer rücksichtslosen
und entschieden argumentierenden Kritik an seinem Weißsein bekennen,
und zwar in einer Weise, die dem existenziellen Kampf um die Wahrheit
entspricht, dem Schwarze seit der Schaffung der Moderne verpflichtet sind
und manchmal gezwungen sind, ihn zu führen.40 Wenn ich das Weißsein
kritisiere, geht es mir um eine gründliche Dekonstruktion der toxischen
Beziehung zwischen dem Christentum, dem Empire und den Vorstellun-
gen von weißer britischer Überlegenheit.41

Das Streben nach Gleichheit, Befreiung und Gerechtigkeit erfordert
das engagierte und entschlossene Handeln aller Menschen, unabhängig
von ihrem Glauben (sowie derjenigen, die sich nicht zu solchen Ideen be-

37 Es ist mir wichtig, darauf hinzuweisen, dass sich nicht alle weißen Christen dieses Ver-
haltens schuldig gemacht haben. Beispiele für eine andere Praxis finden sich in diesen
Büchern von Kenneth Leech: Through Our Long Exile, London 2001; ders.: Doing
Theology in Altab Park, London 2005; ders.: Race. Changing Society and the Churches,
London 2005 und ders.: Struggle in Babylon. Racism in the Cities and Churches of Bri-
tain, London 1988. Siehe auch David Haslam: Race for the Millennium. The Challenge
to Church and Society, London 1996; John L. Wilkinson: Church in Black and White,
Edinburgh 1990; und Timothy J. Gorringe: Furthering Humanity. A Theology of Cul-
ture, Farnham 2004.

38 Siehe Michael N. Jagessar: A Brief Conversion. A Caribbean and Black-British Postcolo-
nial Scrutiny of Christian Conversion; in: Black Theology. An International Journal 7
(2009), H. 3, 300–324.

39 Anthony G. Reddie: Faith, Stories and the Experience of Black Elders, London 2001,
11–26.

40 Die vielleicht beste Arbeit, die sich mit Fragen des Weißseins und Privilegien in christ-
lich-theologischer Hinsicht befasst, ist Alison Webster: You Are Mine. Reflections on
Who We Are, London 2009.

41 Ich habe das Thema behandelt in meinem Buch: Anthony Reddie: Is God Colour Blind?
Insights from Black Theology for Christian Ministry, London 2009, 37–52.



302 kennen). Aber erfordert auch, die Wahrheit m und 1n STAaN:
nehmen VOTN allen Formen der Verschleierung, die uns 1n machen Tur
die strukturellen und systematischen Formen des Rassısmus, UuUrc den
schwarze Menschen und andere ethnische Minderheiten 1n Großbritan
1en weiterhin unterdrückt werden WITr anerkennen wollen Oder
nicht, Privilegien und Vorstellungen darüber, WTr wichtig 1St, aben e1nNe
Farbe Ebenso haben systemische acC und Vorstellungen VOTN Zugehörig-
keit und W2S als eptabe Silt, e1nNe ar Das VersäumnIs, diese Formen
unverdienter Privilegien enennen und entlarven, 1st Tur mich der
wichtigste Anklagepunkt das weiße Christentum In Großbritannien
Die Zeiten, In enen schwarze Menschen miıt den verhängnisvollen Tu

der SO710-kulturellen und religiösen „Doppelbestrafung“ kämpfen
MUsSsen (WIr MUusSsen uNserTre eigenen TODleme Osen und auch die der Wei
ßen, die größtenteils versaum aben, sich mi1t ihrem eigenen Weißsein
auseinanderzusetzen), Ollten 1n Ende aben

ES 1st nicht die einige Aufgabe der schwarzen Iheolog*innen, das
privilegierte Konstrukt des Weißseins entlarven uch die Aufgabe, die
systemischen und strukturellen Veränderungen bewirken, die das e1c
ottes nner des städtischen Kontextes eher widerspiegeln würde, 1st
e1nNe Aufgabe Tur uns alle Die /Zukunft ann MNeu gestaltet werden ass
uns 1M 1C des (‚elstes ottes aran Jauben, dass WIT die Dunkelheit des
Rassiısmus und der unterdrückenden, schlechten Praktiken vertreiben kön
nEN, die Oft uNSsSerTre Vergangenheit und uNseTrTe Gegenwart beschmutzen
Das 1C aufT uns AasSSsS uns 1n diesem 1C aden
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kennen). Aber es erfordert auch, die Wahrheit zu sagen, und ein Abstand-
nehmen von allen Formen der Verschleierung, die uns blind machen für
die strukturellen und systematischen Formen des Rassismus, durch den
schwarze Menschen und andere ethnische Minderheiten in Großbritan-
nien weiterhin unterdrückt werden. Ob wir es anerkennen wollen oder
nicht, Privilegien und Vorstellungen darüber, wer wichtig ist, haben eine
Farbe. Ebenso haben systemische Macht und Vorstellungen von Zugehörig-
keit und was als akzeptabel gilt, eine Farbe. Das Versäumnis, diese Formen
unverdienter Privilegien zu benennen und zu entlarven, ist für mich der
wichtigste Anklagepunkt gegen das weiße Christentum in Großbritannien.
Die Zeiten, in denen schwarze Menschen mit den verhängnisvollen Struk-
turen der sozio-kulturellen und religiösen „Doppelbestrafung“ kämpfen
müssen (wir müssen unsere eigenen Probleme lösen und auch die der Wei-
ßen, die es größtenteils versäumt haben, sich mit ihrem eigenen Weißsein
auseinanderzusetzen), sollten ein Ende haben. 

Es ist nicht die alleinige Aufgabe der schwarzen Theolog*innen, das
privilegierte Konstrukt des Weißseins zu entlarven. Auch die Aufgabe, die
systemischen und strukturellen Veränderungen zu bewirken, die das Reich
Gottes innerhalb des städtischen Kontextes eher widerspiegeln würde, ist
eine Aufgabe für uns alle. Die Zukunft kann neu gestaltet werden. Lasst
uns im Licht des Geistes Gottes daran glauben, dass wir die Dunkelheit des
Rassismus und der unterdrückenden, schlechten Praktiken vertreiben kön-
nen, die so oft unsere Vergangenheit und unsere Gegenwart beschmutzen.
Das Licht wartet auf uns. Lasst uns in diesem Licht baden.

Übersetzung aus dem Englischen: Dr. Wolfgang Neumann


